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Deutſchlaud. 
r 0. C. Heihstags-Berhandlungen. 
11. Sitzung des Reichstages (17. März 1877). 
11 Uhr. Am Tiſche des Bundesraths: Fürſt v. Bismarck, Hofmann, 
Stephan, Herzog, v. Pommer ⸗Eſche u. A. 
Präſident von Forcken beck: Der Reichstag hat ſtets, wenn er am 
22. März verſammelt war, ſeine ehrfurchtsvollen Glückwünſche zum Geburts⸗ 
tage Sr. Majeſtät 8. das Präſidium ausſprechen laſſen. Se. Majeſtät 
der Kaiſer und König feiert am bevorſtehenden 22. März ſeinen 80ſten Ge⸗ 
urtstag. Mit Rückſicht hierauf erlaube ich mir vorzuſchlagen, den Ge⸗ 
ſammtvorſtand des Reichstages, alſo die Präſidenten, Schriftführer und 
uäſteren, ſowie die Vorſitzenden und ſtellvertretenden Vorſitzenden der Ab⸗ 
theilungen zu beauftragen, die Glückwünſche des Reichstages auszuſprechen. 
— Das Haus genehmigt dieſen Vorſchlag. } 
Vom Abg. v. Magdzinski iſt ein Antrag eingebracht worden, betr. 
die Zurücknahme der Requiſition des Oberpoſtdirectors zu Bromberg, welche 
ie Inhaftirung des Dr. Kantecki zur Folge batte. Derſelbe iſt unterſtützt 
on Mitgliedern der Fortſchrittspartei und des Centrums und ſämmtlichen 
olen. Irrthümlich befindet ſich der Name des Abgeordneten Dernburg 
darunter, wie derſelbe in einer berichtigenden Bemerkung vor der Tages: 
ordnung conſtatirt. . N 
Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Geſetzentwurf, betr. die 
andesgeſetzgebung von Elſaß⸗Lothringen; deſſen einziger Para⸗ 
graph folgendermaßen lautet: „Landesgeſetze für Elſaß⸗Lotbringen können 
mit Zuſtimmung des Bundesraths und ohne Mitwirkung des Reichstages 
vom Kaiſer erlaſſen werden, wenn der durch den Kaiſerlichen Erlaß vom 
20. Oct. 1874 eingeſetzte Landesausſchuß denſelben zugeſtimmt hat.“ 
Director des Reichskanzleramts für Elſaß⸗Lothringen 8 
Herzog: Das vorliegende Geſetz hat eine ſehr verſchiedene Beurtheilung 
erfahren. Der Landesausſchuß von „ bat es einſtimmig gut 
Uhbenben, jedoch nur als eine Abſchlagszahlung bezeichnet. Bei der letzten 
tatsberathung hier im Reichstage wurde es von der rechten Seite des 
Hauſes ein gewagter Schritt, von der Linten aber geradezu eine Rückkebr 
zur Dictatur genannt. Die Regierung it dieſen entgegengeſetzten Urtheilen 
gegenüber der Ueberzeugung, daß ſie ſich mit dieſer Vorlage auf dem rich⸗ 
ligen Wege befindet, und ſie giebt ſich der Hoffnung hin, daß der Reichstag 
hach ſorgſamer Prüfung ihr zuſtimmen und das Geſetz genehmigen werde. 
eine Herren, bekanntlich hat das Geſetz vom 9. Juni 1871, betreffend die 
Vereinigung von Elſaß⸗Lothringen mit dem Deutſchen Reiche, vorgeſehen, 
daß nach Einführung der Verfaſſung bis zur anderweiten Regelung dem 
eiche das Recht der Geſetzgebung für Elſaß⸗Lothringen auch in den der 
Reichsgeſetzgebung nicht unterliegenden Angelegenheiten zuſtehen ſolle. Dem 
entſprechend find ſeit dem 1. Januar 1874 die Landesgeſetze für Elſaß,⸗Loth⸗ 
lingen unter Mitwirkung des Bundesrathes und des Reichstages erlaſſen 
worden, jedoch nach der mittelſt kaiſerlichen Erlaſſes vom 29. October 1874 
erfolgten Einrichtung des Landesausſchuſſes mit der Maßgabe, daß dieſem 
borher die Entwürfe zur gutachtlichen Berathung vorgelegt worden find. 
Die Erfahrung der beiden letzten Jahre haben indeß eclatant ergeben, daß 
j der Reichsta a die Berathung ſämmtlicher elſaß⸗lothringiſchen Landes⸗ 
geſetze in Hohen aße beſchwert und belaſtet und an der Erfüllung ſeiner 
eigentlichen Aufgaben verhindert werde, während andererſeits der Landes⸗ 
0 ausſchuß feine Aufgaben im Allgemeinen richtig erfaßt und in Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen immer mehr an Einfluß und Bedeutung gewonnen bat. Man 
empfand es daſelbſt auch als eine Zurückſetzung, daß die inneren Angele⸗ 
enheiten des Landes im Reichstage von den e ſämmtlicher 
Staaten des Reiches beſchloſſen wurden, während Elſaß⸗Lothringen bei der 
inneren a der übrigen Bundesſtaaten nicht mitſpeechen ſollte. 


ne 


Man wünſchte dieſer Bevormundung enthoben zu fein, wenigſtens in foweit, 
daß der Reichstag nicht eintreten foll, wenn der Landesausſchuß und die 
egierung über die Vorlage der Geſetze einverſtanden ſeien. Dieſe Erfab⸗ 

rungen und Thatſachen ſind es geweſen, welche die Regierung zur Vorlage 

dieſes Geſetzentwurfes veranlaßt haben, deſſen ausgeſprochener Zweck es iſt, 
den Reichstag in feinen Arbeiten zu erleichtern und den Landes ausſchuß 
in ſeiner Bedeutung zu ſtärken. Die Stellung des Bundesrathes wird 
durch die Vorlage nicht weſentlich verändert, in erheblichem Maße dagegen 
das Verhältniß der Regierung und des Landesausſchuſſes verſchoben. Die 

itwirkung des Reichstages ſoll nicht mehr nothwendig ſein, wenn Regie⸗ 
rung und Lanvesausſchuß übereinſtimmen. Der Landesausſchuß tritt ſo⸗ 
mit, wenn er ſeine Zuſtimmung gegeben hat, an die Stelle des Reichstags, 
theilt er dieſe aber nicht, jo iſt die Regierung genöthigt, ſich an den 

Reichstag wie an eine Art Appellinſtanz zu wenden. ch räume ein, da 

das Haus durch Annahme dieſes Geſetzentwurfs ſowohl dem Landesaus⸗ 

ſchuſſe als auch der Regierung ein Vertrauensvotum gebe. N möchte aus 
einzelnen Zeichen ſchließen, daß die Neigung dazu nicht beſonders ſcharf 
ausgeſprochen iſt, und entnehme daraus die Nothwendigkeit, für beide zu 
plaidiren. Ich muß anerkennen, daß die Majorität des Landesausſchuſſes 
ihre Aufgabe mit großer Einſicht, mit Befonnenpeit und Takt erfaßt und 
gelöſt hat derart, daß in der Regel die Regierung ihren Anträgen Folge zu 
geben im Stande war. Der Reichstag ſelbſt hat wiederholt zu erkennen 

Jrgeben, daß nach feinem bisherigen Verhalten der Landesausſchuß vollen 
Aſpruch auf Vertrauen ſich erworben hat. Was nun das Vertrauen be⸗ 

trifft, das die Regierung in Anſpruch nimmt, fo begreife ich vollkommen, 
aß namentlich für Juriſten die Vorlage in der Kürze und ſcheinbaren 
lüſſigkeit ihrer Formulirung etwas geradezu Unheimliches iſt, fie iſt, wenn ich 

Sagen darf, fo eine Art homunculus, von dem man noch nicht weiß, welches 

Unheil er möglicher Weiſe in die Welt Icpt (Sehr richlig! links.) 
„Meine Herren, die Regierung hätte ſelbſt gern gewünſcht, daß es ihr 
möglich geweſen wäre, eine geringere Vollmacht und in engeren Grenzen 
on Ihnen fordern zu müſſen, als in dieſer Vorlage geſchieht; ſie konnte 
aber nicht anders, wenn fie vorſichtig handeln wollte, und eine ſolche Vor: 
ſicht war dringend geboten. Meine Herren! Es vollzieht ſich zweifellos ein 

Anſchwung in der Meinung der Vevölterung, von der ein großer Theil ſich 

daran ewöhnt, geſchichtliche Thatſachen für unabänderlich zu nehmen und 

all 97 müde zu werden, daß ſeine beimiſchen nächſten Intereſſen durch 
un ruchtbares Frondiren preisgegeben werden. Es ſind wenige Tage her, 

> in dieſem Haufe der Abgeordnete Mi Metz, bei Gelegenheit der Etats⸗ 
atte zu ihnen geſprochen hat. Er ſprach ſich dahin aus, daß an 
bringen ſich ſelber übergeben werden ſolle. Die letzten Reichstagswahlen 
len erwieſen, daß der größere Theil der Bevölkerung auf den Geſinnungen 
detbarre, die ſie im 3 a Dieſer Geſinung bat 
an roteſt Ausdruck gegeben, der im Jahre 1874 ven dem Abg. Teutſch 

j den iefer Trübüne geſprochen worden ik. Wenn auch die Form, in welcher 
der Abg. für Metz dieſen Proteſt wiederholt hat, um vieles matter und ab: 

geſchwachter war als diejenige, welche damals der Abgeordnete Teutſch dem 

Lulchslage zu bieten wagte, jo ift doch in der Hache nichts geändert. Claß⸗ 

dolbzingen ſich ſelbſt wiedergeben oder ſich ſelbſt überlaſſen, kann im Sinne 

108 Redners nichts Anderes heißen, als es von dem Deutſchen Reiche wieder 
ostrennen; denn ſonſt hätten dieſe Worte überhaupt keinen Sinn. 

diade den Herrn Abgeordneten beleidigen, wenn ich nicht annähme, er habe 
iefen Proteſt ausgeſprochen, um eine Ehrenpflicht gegen ſeine Wähler zu 

9 llen, deren Anſicht er nicht theilt. Er kann ebenſo wenig als ein politiſcher 

als at erwarten, daß wir ſeine Worte nicht ernſthaft nehmen, daß wir ſie 
8 bloße Phraſe betrachten follen, hinter der nicht die Abſicht ſtände, zu 

et Zeit unter günſtigen Umſtänden auch dieſer Abſicht entſprechend 

ndeln. . 

Der Reichstag hat dieſe Rede ſtillſchweigend hingenommen. Er hat recht 

gethan; er wird fie aber nicht ignoriren dürfen, wenn er über die 

85 Vertretung des Landes einen Beſchluß faſſen ſoll, in welchem 

wel, r Umſtänden, die wir nicht beherrſchen können, die Auffaſſung, don 
or der Abg. für Metz ausgeht, die Oberhand gewinnt. Der Reichstag 

5 in Folge deſſen auch davor nicht zurückſcheuen dürfen, der Regierung 

9 a etwas ſtärkere Vollmacht in die Hand zu geben, als unter anderen 

5 polil anden de ſelbſt rad von Ihnen fordern würde. Wir gehen in der 

>; je cn eſtaltung des Landes nothwendig ſchrittweiſe vor und müſſen 
re Schritte mit Vorſicht thun, denn wir dürfen niemals einen Schritt 


5 Jahre 1874 ausgeſprochen habe. 
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wieder zurückthun, den wir gethan haben. (Sehr richtig! links.) Ich bitte 
Sie, der Regierung das Vertrauen zu ſchenken, daß ſie die Tragweite ihres 
Schrittes gewiſſenhaft erwogen hat und daß ſie die Verhältniſſe des Landes 
ſoweit kennt, um in richtiger Vorausſicht ihre Maßnahmen zu treffen. Das 
Geſetz hat einen großen moraliſchen Werth. Es giebt dem Lande einen 
Ausdruck des Vertrauens, das die Regierung und der deutſche Reichstag in 
die geſunde Entwickelung des Landes ſetzt, und ſchon von dieſem Vertrauen, 
von dem ich hoffe, daß es auch im Lande verſtanden werden wird, erwarte 
ich Segen für das Land. Ich bitte Sie, das Geſetz anzunehmen. (Beifall.) 
Abg. Bergmann (Autonomiſt): Der vorliegende Geſetzentwurf ſoll 
uns Gelegenbeit geben, einerſeits dem Reichstage und der Reichsregierung 
eine klare und moͤglichſt wahrheitsgetreue Schilderung der dermaligen Zu: 
ſtände in dem Reichslande zu liefern, ſowie andererſeits die Stellung zu 
bezeichnen, welche wir nicht nur dieſem Entwurfe, ſondern auch der ganzen 
ſtaatlichen Entwickelung unſeres engeren Vaterlandes gegenüber einzuneb⸗ 
men gedenken. Zuerſt muß man anerkennen, daß die heurigen Wahlen, 
welche ſpeciell im Niederelſaß der ſogenannten Autonomiſtenpartei den Sieg 
verſchafft haben, in den anderweitigen Wahlbezirken, wenn ſie auch mehr 
oder weniger von Gefühlspolitif beeinflußt waren, doch immerhin Vertreter 
in das Parlament geſchickt haben, welche ſich mit den Bedürfniſſen und In⸗ 
tereſſen Elſaß⸗Lothringens, reſp. des Reiches eingehend beſchäftigt haben. 
Auf dieſer Bahn fortzuſchreiten, werden die Ereigniſſe immer mehr und mehr 
drängen. Dieſe praktiſche Anſicht hat ſich ſchon zur Zeit der größten Gr: 
regtheit der Gemüther gleich nach Beendigung des Krieges deutlich kund ge: 
geben, als im Jahre 1871 ſämmtliche Bürgermeiſter und Notabeln des 
Elſaſſes in Colmar und Straßburg zuſammentraten, um die Wunſche für 
die Landesverwaltung Elſaß⸗Lothringens aufzuſtellen, welche im Weſent⸗ 
lichen das Programm der Autonomiſtenpartei bilden. Wenn es auch ange⸗ 
meſſen war, daß die erſte Kundgebung der Vertreter der Reichslande bei 
ihrem Eintritt in den Reichstag das Gepräge der ſchmerzlichen Rückerinne⸗ 
rung an ein verlorenes Vaterland trug, ſo kann man doch fragen, warum 
dieſelbe Kundgebung im Jahre 1874 eine nahezu vollſtändige Unbetheili⸗ 
gung an den Landesintereſſen ſeitens jener Vertreter nach ſich zog und ſolche 
zum Syſtem erbob. Zur Zeit der Annexion beſtand das Elſaß aus drei 
Departements und man trug ſich mit dem Gedanken dieſelbe einzeln an 
verſchiedene Bundesſtaaten zu dertheilen. Die vorerwähnte Berſammlung 
der Bürgermeiſter und Notabeln des Elſaß ſandte eine Deputation nach 
Berlin, welche die Wünſche der Verſammlung zur Kenntniß der Reichsregie⸗ 
rung bringen ſollte. . 2 Eee 
Dieſe Wünſche bezweckten Nichttrennung des elſaß⸗lothringiſchen Ger 
bietes, möglichſt ausgedehnte Autonomie der Provinzen oder des Staates 
Elſaß⸗Lothringen und Vertretung beim Reichstage und Bundesrathe, Landes⸗ 
vertretung mit weit ausgedehnterer Vollmacht als jene der früheren Ge⸗ 
neralräthe, Beibehaltung des Code civil und der Gerichtsverwaltung mit 
eingeborenen Beamten, Amneſtie für die auf den Krieg bezüglichen Hand⸗ 
lungen und politiſchen Vergehen, Einrichtung des höheren Unterrichts durch 
Errichtung einer Univerſität und Organiſation des Secundär⸗Unterrichts 
ohne Rückſicht auf Scheidung der Confeſſtonen. (Beifall.) Die Aufnahme 
der Delegirten in Berlin war eine außerordentlich zuvorkommende bis in 
die hoͤchſten Kreiſe der Regierung hinauf. Der RNeichslanzler insbeſondere 
ſprach ſich bei verſchiedenen Gelegenheiten eingehend über die Nothwendig⸗ 
keit geregelter Zuſtände in dem Lande aus und folgende Aeußerungen, 
welche feine ausgezeichnete Menſchenkenntniß, ſowie feine richtige Auffaſſung 
der Zuſtände in hohem Grade bekunden, und welche damals vom Parla⸗ 
mente mit Beifall aufgenommen wurden, haben ſich ſeither als wahre 
Prophezeiungen erwieſen. Er wies auf den Particularismus hin, den 
Elſaß⸗Lolhringen ſich während feiner zweibundertjährigen Zugehörigkeit zu 
Frankreich conferbirt habe, und deſſen Pflege die Aufgabe der deutſchen 
He fein müſſe. Er wies ferner darauf bin, daß man die Meinung der 
ewohner Elſaß⸗Lothringens nur durch die Anordnung allgemeiner Com⸗ 
munalwahlen und durch Einberufung der Generalräthe erfahren könne, 
welche jedenfalls beſſer über die Bedürfniſſe ihrer ſpeciellen Landsleute 
orientirt ſeien, als dies von Specialcommiſſarien geſchehen könnte. Er ſtehe 
leineswegs an, die Communalbeamten aus den Wahlen der Bevölkerung 
hervorgehen zu laſſen. Zwar ſei die Gefahr, welche daraus entſtehen könne, 
55 zu unterſchätzen, aber fie ſtehe in leinem Vergleich zu derjenigen, 
welche durch Mißgriffe, falſche Conſequenz und falſche Anſchauungen der 
mit den Verhaͤltniſſen des Landes nicht genügend bekannten dortbin ge⸗ 
ſandten Beamten hervorgerufen werden koͤnnten und wahrſcheinlicher Weiſe 
auch würden. ; i g a 
Das waren goldene Worte und ich will damit die Praxis vergleichen. 


Man bätte en an dem längſt Beſtehenden nur mit Vorſicht rütteln 


und nur im Intereſſe einer guten Verwaltung unumgängliche Aenderungen 
treffen dürfen. Bei eingreifenderen Umwandlungen mußte man die Bewohner 
des Landes hören und durfte das Reichsland nicht zu einem Experimental⸗ 
gebiet für mit den Verhältniſſen unbekannte Beamte machen, welche bona 
lide arbeiteten, einestheils um Garriere zu machen, anderentheils aus 
Eigenliebe, weil ſie in der vorgefaßten Meinung kamen, die ihrer Meinung 
nach abſolut ſchlechte franzöſiſche Verwaltung zu corrigiren. Daß ein ein⸗ 
heitliches Regiment unter ſolchen Umſtänden nicht zu Stande kommen 
konnte und die Befürchtungen des Reichskanzlers eintreffen mußten, iſt 
natürlich. Andererſeits ſind den deutſchen Regierungen durch den plötzlichen 
Abgang tüchtiger Beamten in allen Verwaltungszweigen Mißſtände er⸗ 
wachſen. Wenn wir nun außerdem alle die nicht zu rechtfertigenden Aende⸗ 
rungen auf politiſchem, polizeilichen und wirihſchaftlichen Gebiete aufzählen 
wollen, welche in vielen Fällen das Gepräge der Ueberſtürzung trugen und 
noch tragen, und welche der Bevölkerung auferlegt wurden, wenn wir das 
beſtändige Schwanken zwiſchen zweierlei Geſetzgebung und Juſtizpflege, der 
deutſchen und franzöſiſchen Bedenken, wenn wir die tiefgehende Neuerung 
der allgemeinen Wehrpflicht beifügen, welche die jungen Leute maſſenhaft 
um Lande hinaustrieb, wenn wir endlich noch der Option erwähnen, deren 
Folgen auf die Rechts⸗ und nationale Stellung der Optanten niemals auf 
eine vollſtändig klare Weiſe der Bevölkerung mundgerecht gemacht wurden 
und die dermalen beſtehenden beklagenswerthen Zuſtände hervorgerufen 
haben, ſo darf es durchaus nicht befremden, daß im Jahre 1874 die Form 
der erſten Kundgebung die des puren Proteſtes und eines düſtern Ablehnens 
an weiterer Betheiligung an den Landesintereſſen gewonnen hat. Dieſes 
zeitweilige Verharren der Bevölkerung in einer peſſimiſtiſchen ünuſchae ber 
weiſe, welches haupzſächlich durch die von mir charakteriſirten Umſtände ber: 
vorgerufen wurde, hat, wie der Reichskanzler richtig vorausgeſehen bat, ber 
mittelſt der Darſtellung der Verwaltungen das Mißtrauen in die Tendenzen 
der Bevölkerung geſteigert und die Verlängerung des Proviſoriums ver⸗ 
urſacht, andererſeits aber auch das Schüren der Mißſtimmung in der Be⸗ 
völkerung durch auswärtige Einflüſſe begünſtigt. 

Der praktiſche und gemäßigte Sinn der Bevölkerung zeigte ſich aber 
auch gleich wieder, als die Regierung mit der Berufung der Bezirksrätbe, 
der Kreisräthe und des Landesausſchuſſes vorging. Das Beitreben nach 
gleichen Rechten bei gleichen Laſten, nach Decentraliſation und einheimiſcher 


ch] Selbſtverwaltung bekundete ſich beſonders bei den 185 Reichstagswahlen 


und den vorhergegangenen Gemeinde⸗Bezirkstagswahlen. Wenn ein Volk, 
ſei es groß oder klein, nicht verkümmern ſoll, iſt es unmöglich, auf die 
Dauer ein Proviſorium hinſichtlich feiner polſtiſchen Stellung inne zu halten, 
noch viel weniger die Bevölkerung an eine Menge von Verwaltungsinſtanzen 
zu berweifen, wie z. B. das Reichsland Elſaß⸗Lothringen an den Kaiſer, 
den Bundesrath, den Reichskanzler, das Reichskanzleramt, den Dberpräft: 
denten und die verſchiedenen Unterinſtanzen der Bezirkspräſidenten, Kreis⸗ 
directoren, Polizei⸗Commiſſare u. ſ. w. Alle dieſe nicht mit den Bedürf⸗ 
niſſen in richtigen Verhältniſſen ſtehenden Verwaltungsinſtanzen hemmen 
den Gang der Geſchäſte und bringen naturgemäß das Gefühl der Unſtätig⸗ 
leit in der Bevölkerung hervor. Solcher Verwaltungsapparat iſt ſehr koſt⸗ 
ſpielig, die mittleren Jnſtanzen gerathen öfters in Conflict mit den ihnen 
vorgeordneten und die e wird dann nicht klug über die Zuſtän⸗ 
digkeit der Behörden Dieſen Mißſtänden muß nolhwendigerweiſe bald 
abgeholfen werden; iſt das geſchehen, dann wird die Mißſtimmung der Be⸗ 
völkerung in großem Maße dapimee Die Regierung muß in dieſer Nic: 
tung vorgehen. Wenn die Organiſation des Landes eine definitiv geregelle 


Zeitun 


Expedition Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtabten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


ſein wird, mit dem Sitz und den l der Verwaltung im Weſent⸗ 
lichen im Lande verſtärkt ſich in der Bevölkerung das Gefühl der Selbſt⸗ 
ſtändigkeit und fremde Einflüſſe bleiben unbeachtet; durch Vorenthaltung 
der Rechte wird aber das Mißtrauen geſchürt und die Zuſtände verſchlim⸗ 
mert; eine Enthaltungspolitik würde ſich entwickeln. Hoffen wir, daß dieſe 
währheitsgetreue Darlegung der Sachlage den von uns gewünſchten Erfolg 
baben möge. Ich komme auf den vorliegenden Geſetzentwurf. Daß das 
Mißtrauen in die Bevölkerung nicht gerechtfertigt iſt, erkennen die Motive 
an. Da der durch kaiſerlichen Erlaß eingeſetzte Landes⸗Ausſchuß auf keiner 
eſetzlichen Baſis beruht, iſt der Reichstag mit excluſiv elſaß⸗lothringiſchen 
Angelegenheiten belaſtet. Dieſe Laſt will die Vorlage durch Erweiterung 
der e Ar Landesausſchuſſes mindern und dadurch eine Beſchleu⸗ 
nigung und Vereinfachung der legislatoriſchen Arbeiten des Reichstages 
herbeiführen. : £ 
Der Geſetzentwurf iſt vom Landesausſchuß einſtimmig angenommen und 
da unſer Beſtreben darauf hingebt, jede Entwickelung dieſes Inſtituts zu 
fördern, werden wir der Vorlage zuſtimmen, nicht als ob wir in dieſem Pro⸗ 
ject das Endziel der Wünſche unſeres Landes erblicken, aber in der feſten 
Zuverſicht, daß es uns in möglichſt kurz bemeſſener Friſt zu einer weiteren 
Entwickelung in dem Sinne der ſtaats rechtlichen Stellung und der Selbſt⸗ 
verwaltung des Landes führen wird. (Beifall.) In dieſer Hinſicht hat ſich 
der ſtaatsmänniſche Scharfſinn des Fürsten Bismarck ebenfalls bewährt. 
Derſelbe bezeichnete es als einen Fehler, im Gegenſatz zu anderen deutſchen 
Ländern die Elſaß⸗Lothringer in ihren localen Angelegenheiten durch den 
Reichstag bevormunden zu laſſen, zumal da die Reichsländer ausgetragene 
Kinder ſeien. (Heiterkeit.) Wir bitten den Reichstag, dieſe Worte zu be⸗ 
berzigen. Es beſtehen jetzt in dem Reichslande zwei entgegengeſetzte politiſche 
Strömungen, eine verſöhnliche und eine ihr entgegengeſetzte. Die erſtere 
wünſcht eine definitive Regelung der Landesangelegenheiten; die letztere 
ſcheint ihr eher zu widerſtreben. Dieſe letztere hat es auch herbeigeführt, daß 
die Stadtverwaltung letzthin in Metz und Colmar wie früher ſchon in 
Straßburg in commiſſariſche Hände übergegangen iſt. Darauf machen wir 
die Reichsregierung aufmerkſam. Nach den letzten Wahlen ſcheint es uns 
nothwendig, daß die Ausnahmezuſtände beſeitigt und normale in Bälde her⸗ 
geſtellt werden müſſen. Zu dieſen Ausnahmen kann auch der § 10 des 
Geſetzes über einen von Elſaß⸗Lothringen gerechnet werden, welcher, 
obgleich davon ein beſchränkter Gebrauch gemacht worden, doch den Anſchein 
der Dictatur aufrecht erhält. Auch die brennende Optantenfrage muß bald 
in jeglicher Hinſicht befriedigend gelöſt werden. Schließlich darf ich nicht 
verhehlen, daß die deutſche Zollpolitik mannigfache Bedenken in Hinſicht auf 
die Förderung der nationalen Arbeit hervorruft und ernſte Beſorgniſſe fi) 
kundgeben über die Zukunft nicht allein unſerer bis jest blühenden In⸗ 
duſtrie, ſondern der Induſtrie des geſammten Deutſchen Reiches. Das Opfer 
der Handelsgerichte, ſowie eines bewährten Eiſenbahntarif⸗Syſtems hat eben⸗ 
falls im Volke empfindlich berührt. Indem wir der gegenwärtigen Vorlage 
als einem behutſamen Schritt vorwärts zuſtimmen, gehen wir von der Vor⸗ 
ausſetzung aus, daß ſowohl der Reichstag, wie die Regierung zu der Ueber⸗ 
zeugung kommen werden, daß zum Wohle unſeres engeren Vaterlandes die 
definitive Regelung der ſtaatsrechtlichen Stellung nicht mehr lange ausblei⸗ 
ben darf, und daß beſonders der complicirte und koſtſpielige Verwallungs⸗ 
Neal) für Elſaß⸗Lothringen ſchleunigſt vereinfacht werden muß. (Lebhafter 
eifall. . 
Abg. Simonis: Ich habe beute eine wirkliche Freude darüber empfun⸗ 
den, daß uns mit dem vorliegenden Geſetzentwurf das Zugeſtändniß gemacht 
worden iſt, daß unſer bisheriges Verhalten hier im Reichstage durchaus 
correct geweſen iſt (Widerſpruch), denn wir haben ſtets betont, daß die 
elſaß⸗lothringiſchen Angelegenheiten für den Reichstag eine zu weitliegende 
Aufgabe ſeien, als daß er ſie richlig beurtheilen könnte, und dieſelbe Sprache 
wird jetzt von der Regierung geführt. Ich danke dafür dem Herrn Unter⸗ 
ſtaatsſecretär. Ich habe mich andererſeits auf die heutige Debatte gefreut, 
weil ich dieſe Stelle für geeignet halte, wo fi alle Parteien vereinigen 
konnen, um das Wohlwollen, welches man uns bisher in Worten ſtets 
verſprochen hat, durch Handlung praltiih werden zu laſſen. Noch immer 
ſeufzt das Land unter dem eiſernen Joch der Dictarur (Unruhe) und von 
keiner Seite iſt von der Regierung eine Maßregel ergriffen worden, welche 
auf eine verſöhnliche Stimmung ſchließen laſſen könnte; ſo bin ich denn 
auch nicht in der Lage, großartige Hoffnungen zu hegen. Es kommt aber 
noch ein anderer Grund binzu, welcher geeignet iſt, mich mißlrauiſch zu 
machen. Nach den Ausführungen des Unkerſtaatsſecretärs ſoll mit dieſem 
Geſetz der Schwerpunkt der Verwaltung von Berlin mehr nach den Reichs⸗ 
landen ſelbſt verlegt werden; aber wenn dies die Abſicht der Regierung iſt, 
ſo hätte ſie dieſelbe vor Allem im Etat bethätigen müſſen. Aber gerade 
das Gegentheil iſt geſchehen, und ich kann den jetzigen Schritt deshalb 
durchaus nicht als einen ſolchen auffaſſen, der Elſaß⸗Lothringen ſeiner 
eigenen Selbſtſtändigkeit übergiebt. Mit dem Geſetzentwurf ſoll dem Landes⸗ 
ausſchuß auch eine geſetzgeberiſche Thätigkeit übertragen werden, und man 
bat zu dieſem Zweck den politiſchen Eid den Bezirksräthen auferlegt. Zur 


Rechtfertigung dieſes Vorgehens hat man ein alles franzöſiſches Geſetz aus 


dem Staube hervorbolen zu müſſen geglaubt. Thatſächlich hat aber jenes 
Geſetz in Elſaß ſchon ſeit langer Zeit keine Gilligkeit mehr, und es iſt auch 
ausdrücklich für Frankreich durch ein Decret vom 5. Sept. 1870 aufgehoben 
worden. Trotzdem wird der politiſche Eid von Seiten der Regierung einge⸗ 
führt, und ich bin wirklich geſpannt, was ſie zur Motisirung dieſes Vor⸗ 
gehens anzuführen im Stande iſt. N 

Ein weiteres Moment iſt, daß der Landesausſchuß nach ſeiner ganzen 
Organiſation überhaupt nicht zu geſetzgeberiſchen Acten beſugt iſt. Er fetzt 
ſich aus den alten conseillers généraux zuſammen, die nach dem alten Ge⸗ 
ſez gewählt worden, und in Folge deſſen abſolut keinen Auftrag baben, die 
Befugniſſe, welche ihnen dieſer Geſetzentwurf geben will, auszuüben. Wenn 
man ſich auf den Willen des Landes ſelbſt beruft, ſo muß ich die Be⸗ 
rechtigung hierzu beſtreiten, denn ſowie das Land durch den Mangel an 
Freiheit der Preſſe und des Verſammlungsrechts in ſeiner politiſchen 
Meinung niedergedrückt iſt, hat es gar keine Gelegenheit und keinen Weg, 
dieſelbe zum Ausdruck zu bringen. Thatſächlich wird die Sache ſich ſo ver⸗ 
halten: ſo lange der Landesausſchuß entſcheidet, wie es der Regierung an⸗ 
genehm iſt, wird er als geſetzgeberiſcher Factor beſtehen, hat aber die Re⸗ 
ierung entgegenſtehende Entſcheidungen zu erwarten, jo wird ſie den Aus⸗ 
hub überhaupt gar nicht befragen. Die Bezirksrälhe, aus denen der 
Landesausſchuß hervorgeht, beſtehen zum größten Theil aus Beamten, und 
was dieſe zu erwarten haben, wenn ſie ſich nicht den Wünſchen der Regie⸗ 
rung fügen, haben wir oft genug geſehen. Ich glaube auch gar nicht, daß 
die Regierung ernſtlich die Prätenſion erbeht, den Ausſchuß als freien geſetz⸗ 
geberiſchen Factor zu betrachten. Der Reichskanzler ſagte vor 2 Jahren, 
daß, wenn im Ausſchuß dreißig ſolcher Männer ſäßen, wie die Abgeord⸗ 
neten Simonis und Winterer, er nicht im Stande fein würde, den euros 
päiſchen Frieven aufrecht zu erhalten. (Heiterkeit) Daß dies nicht feine 
wahre Meinung iſt, liegt wohl auf der Hand; er ſucht nur die Gefährlich⸗ 
keit der Situation möglichſt ſchwarz zu malen, um den Ausſchuß in der 
Hand behalten zu können. Der Unterſtaatsſecretär deutete auf die Vortheile 
des Zuſammenhaltens einer geſchickten Regierung und eines gemäßigten 
Nusſchuſſes hin, und er hat damit ſein Ideal, ſewie den künftigen faktiihen 
Zuſtand mit wenigen Worten gezeichnet. Die Regierung wird dem Landes⸗ 


ausſchuß wichtige Lebensfragen überhaupt nicht vorlegen, ſondern nur 


Finanzfragen untergeordneter Bedeutung, und wenn der Ausſchuß ſich hier⸗ 
bei negirend verhält, ſo wird die Regierung ſagen: Nehmt euch in Acht, 


ſonſt werden euch gar keine Vorlagen mehr gebracht; die Mielich I { 
ei ichtigen 


Wer wird eigentlich bei 
oder Elſaß⸗ 
daß er ent⸗ 


dann zuſtimmen, wenn auch widerwillig, um nicht in viel 
Fragen übergangen zu werden. Ir 
3 entſteht damif die reine Compromißpolitik, g 
dem Geſezeniwurf gewinnen, der Reichstag, die Regierung, 
Lothringen? In Bezug auf den erſteren ſagt man allerdings, 
laſtet werden würde. Das iſt ſchon 92 7 aber ſeit wann nimmt denn die 
Regierung überhaupt fo viel Rückſicht auf den Reichstag? Iſt derſelbe doch 
Fhon am 22. Februar einberufen worden, 


für ihn vorbereitet war. Und welchen Vortheil hat Elſaß⸗Lothringen? 


Es 
Aft ja ſtets unſer Wunſch geweſen, daß der Reichstag nicht über elſäſſiſche 


ohne daß irgend welche Arbeit 
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Angelegenheiten entſcheiden ſolle, weil er zu weit entfernt von den Inter: weiß, daß es in dem Können des Hauſes liegt, uns dieſes Mehr zu bare Nun möͤchle ich noch einige Punkte hervorheben und richtig ſtellen. Es 
eſſen des Landes ſei, aber hier hat man uns doch wenigſtens gehört und ſchaffen. Wir wollen nicht, daß es uns gehe, wie Jacob, dem man nach iſt von den Abgg. Simonis und Gerber betont worden, daß der Landes⸗ 
wir haben das Recht der freien Rede gehabt, das iſt uns nach dem Ent: |7 Jahren des Dienſtes als Braut die jhöne Rahel derſprach und als die ausſchuß nicht auf einem geſetzlichen Boden ſtehe. Das iſt völlig richtig, 
wurf aber vollſtändig abgeſchnitten, denn nach dieſem wird Kaiſer und Bun⸗ 7 Jahre um waren, da ſchenkte man ihm die blinde Lea. (Heiterfeit.) und ich halte es für nothwendig, ihn aus ſeiner zweifelhaften Stellung zu 
desrath allein beſtimmen, nicht aher der Landesausſchuß. Weshalb giebt Abg. Duncker: Ich kann dem 917 Schneegans verſichern, daß die erlöſen, und es würde ſich fragen, ob dies durch eine bloße Allegation im 
man uns nicht einen Landtag, wie den anderen deutſchen Staaten? Die] Sympathien, die bisher bei uns für Elſaß⸗Lothringen beſtanden haben, auch] Text des Geſetzes der kaiſerlichen Verordnung vom 29. October 1874 oder 
Elſäſſer haben genugſam bewieſen, daß fie im Stande ſind, ſich ſelbſt zu | heute noch in voller Stärke vorhanden ſind, daß aber die Bethätigung dieſer ‘u einem anderen Wege geſchehen folle; aber wenn jene Abgeordnete den 
verwalten. Die Regierung allein iſt es alſo, die von der Vorlage Vortheil] Sympathien allerdings manchmal uns recht ſchwer gemacht worden iſt, weil] Ausſchuß für ungeeignet erklären, auf Grund des vorliegenden Entwurfs 
zu erwarten hat. Der Unterſtaats⸗Secretair hat den Geſetzentwurf ſelbſt als eben die bisherigen Vertreter von Elſaß⸗Lothringen hier im Hauſe eine geſetzgeberiſche Handlungen vorzunehmen, weil fie dies Mandat überhaupt 
einen Homunkulus bezeichnet, er ſelbſt ſcheint hierbei die Rolle des Fauſt zu] abſolut negative und abweichende Haltung eingenommen haben (Sehr wahr!) nicht erhalten hätten, ſo muß ich darauf hinweiſen, daß feine Amtsdauer 
übernehmen, aber bei der Deſtillation des Homunkulus war bekanntlich auch] und weil wir von ihnen vergeblich die Erklärung erhofft hatten, daß fie ſich mit Ende dieſes Jahres fein Ende erreicht und ſomit eine Neuwahl eintritt. 
ein Mephiſtopheles zugegen. (Heiterkeit) Aus dem Umſtande, daß der auf den Boden der Thatſachen ſtellen und ſich als deutſche Vertreter eines In Bezug auf einen Punkt möchte ich allerdings eine ſichere Regelung ein: 
Präſident des Hauſes die Vorlage gleichzeitig mit unſerm Antrage auf] deutſchen Landes betrachten. Heute kann ich mit Freuden fagen, daß Herr treten 8 55 nämlich in dem Verhältniß des Reichstages zum Landesaus⸗ 
Reorganiſation der Verwaltung in Elſaß⸗Lothringen auf die Tagesordnung] Schneegans durch ſein Auftreten unſere Sympathien für Elſaß⸗Lothringen]ſchuß, ſowohl nach der Seite hin, daß dem Reichtag die Initiative gewahrt 
geſetzt hat, geht ſchon hervor, daß beide Gegenſtände untrennbar zuſammen⸗ gekräftigt und geſtärkt und in uns die Hoffnung erweckt hat, daß es uns bleibe, als auch in der Richtung, daß ein Geſetz des Reichstages ohne Zu⸗ 
hängen und einander bedingen. (Präſident von Forckenbeck conftatirt, fortan um fo leichter fein werde, die berechtigten Wünſche der Elſaß⸗Loth⸗ ſtimmung deſſelben nicht abgeändert werden kann. Was aber die Thätig⸗ 
daß jener Antrag als ein beſonderer Gegenſtand auf die Tagesordnung ge: ringer zur Verwirklichung zu bringen. Was nun die heutige Vorlage be: keit des heute auf der einen Seite fo viel angegriffenen, auf der andern 
ſetzt ſei und daß über ihn geſondert verhandelt werden würde.) Jedenfalls trifft, jo kann ich, obwohl ich gern zugebe, daß fie in ihrer Tendenz, uns ſo beredt vertheidigten Landesausſchuſſes betrifft, 5 muß ich nach dem Ein⸗ 
halte ich die Annahme unſeres Antrages für eine nothwendige Vorbedin⸗ dem allſeitig erſtrebten Ziele der Selbſtſtändigkeit der Reichslande einen blick, den wir in der Budgetcommiſſion in feine Thätigkeit zu thun Gelegenheit 
gung der Annahme der Vorlage, denn ohne jenen bleibt die eiferne Dicta⸗ Schritt näher führt, doch nicht verkennen, daß ſie geeignet iſt, mannigfache hatten, meine Ueberzeugung dahin ausſprechen, und jedes Mitglied der 
tur unverändert beſtehen. Eine Amendirung der Vorlage behalten wir uns] Bedenken hervorzurufen. Zunächſt wird durch dieſelbe das bisher beitandene | Budgetcommiſſion wird darin beiſtimmen: daß dieſe Thätigkeit, wenn auch 
für die zweite Leſung vor. 5 h SEN thatſächliche Verhältniß, daß feit Einführung des Landesausſchuſſes kein Geſetzſ eine geräuſchloſe, ſo doch ganz vortrefflich war. Ich habe in keinem Falle 
Abg. Schneegans: Ich habe nicht die Ehre, Mitglied des Landesaus⸗ und keine Maßregel für Elſaß⸗Lothringen hier im Reichstage berathen worden] gefunden, daß, wenn es galt, irgend einen Mißſtand zu rügen, der Landes: 
ſchuſſes zu fein, aber ich bin erſtaunt, daß der Vorredner fo viele Vorwürfe iſt, die nicht vorher vom Landesausſchuſſe begutachtet worden, und daß faſt]ausſchuß N iſt; wenn er es in einer anderen Form gethan hat, 
gegen denſelben erhoben hat. Wir Elſaß⸗Lothringer haben doch eher das in allen Fällen der Reichstag lediglich die Beſchlüſſe des Landesausſchuſſes m. H., als im Reichstage dieſe Dinge manchmal gerügt werden, fo rechne 
Intereſſe und das Recht, das was in unſerem Lande von Elſaß⸗Lothringernſanctionirt hat, weſentlich alterirt. Ich würde es als einen ſicheren Weg ich ihm das nicht zur Schande, ſondern zum Verdienſt an. (Beifall.) Noch 
ſelbſt geſchieht, zu vertheidigen (Widerſpruch im Centrum; Beifall rechts und des Fortſchrittes betrachten, wenn lediglich dieſer bisher beſtandene Zuſtand] Eins, m. H., wir haben unſere geſammten Informationen über das Budget 
links); denn es ſind unſere ſpeciellen Landsleute im Landesausſchuß, ehren: |gefeglih firirt würde. Nach der gegenwärtigen Vorlage behält ſich die Regie: von Elſaß⸗Lothringen lediglich bis jetzt aus den Verhandlungen des Lan⸗ 
hafte Leute welche ihre Pflicht und Schuldigkeit thun (Beifall). Wenn ſieſ rung vor, ein Geſetz entweder in Uebereinſtimmung mit dem Landesaus⸗ desausſchuſſes geſchöpft; von anderer Seite iſt uns eine ſolche Hilfe leider 
ungerecht angegriffen und angeſchuldigt werden, werden wir ſie vertheidigen. fünfte oder je nach der politiſchen Opportunität auch mit dem Reichstage zu | nicht zu Theil geworden, und es wäre eine Undankbarkeit von Seiten des 
Wenn der Vorredner der Regierung vorgeworfen, daß fie den Bezirkstagen Stande zu bringen. Ich halte dies für einen der Punkte, den wir in der Reichstages, wenn er dies nicht den vorgebrachten Angriffen gegenüber an⸗ 
den politiſchen Eid auferlegt habe, jo begrüße ich ihn darin als Autonomiſten, Vorlage nothwendig amendiren müſſen. Eine derartige Willlürbefugniß der erkennen wollte. (Zuſtimmung.) Wir glauben nicht, meine Herren, daß 
h denn wir find es, die dies ſchon lange als einen großen Fehler bezeichnet | Regierung völlig frei zu beſtimmen, mit welcher Körperſchaft fie ein Gejeß | mit dieſer Vorlage, wenn fie Geſetz wird, gleich die goldene Zeit für Elſaß⸗ 
a haben. Es find dadurch viele unſerer Landsleute von den Bezirkstagen vereinbaren will, können wir weder im Reichstagsintereſſe noch in dem von | Lothringen anbrechen wird; wir find aber doch der feſten Ueberzeugung, daß 
geradezu ausgeſchloſſen worden, welche ſich gern an den Angelegenheiten des Elſaß⸗Lothringen gutheißen und acceptiren. (Sehr richtig! links.) mit 4 — Geſetz der erſte Schritt zur autonomen Entwickelung des Landes 
Landes betheiligt hätten, woraus vielleicht das Beſte für das Land hervor⸗ Thatſaͤchlich ſind wir doch in dieſem Augenblicke ein Factor der Landes- geſcheben wird, ein Schritt, der, wenn das Land die Bedeutung deſſelben 
r gegangen wäre. Aber dieſe falſche Maßregel iſt doch nicht geeignet gewejen, geſetzgebung für Elſaß⸗ Lothringen, und wir haben auch im Intereſſe von im rechten Sinne auffaßt, in keinem Falle mehr zurückgethan werden kann. 
dem Landesausſchuſſe den Boden unter den Füßen wegzuziehen und ihn] Elſaß⸗Lothringen ſelbſt die Verpflichtung, dieſes Recht gegen gewiſſe Even: (Beifall.) ; 
zu einer Verſammlung zu machen, die nicht würdig wäre, die Vertretung |tualitäten, die nicht außer dem Bereiche der Möglichkeit liegen, zu ſchützen Abg. Graf Lurburg: Ich kann nicht leugnen, daß beim erſten Anblick 
des Landes P führen. Der Vorredner ſagt, es find viele Beamte im Landes: und zu wahren. Die Regierung könnte es ja in der That unternehmen‘ des Geſetzentwurfs mir verſchiedene Bedenken aufgeſtiegen find, nach näherem 
ausſchuß; ich kenne die meiſten Mitglieder deſſelben, muß aber geſtehen, daß in dem Landesausſchuß ſich ein gefügiges Werkzeug einzurichten, dem gegen: Nachdenken und weiterer Beſprechung mit meinen Freunden bin ich jedoch 
ſehr wenige Beamte darunter find. Es wäre vielleicht beſſer, wenn er direct] über wir ſehr beklagen würden, die Rechte der Elſaß⸗Lothringer, ſoweit wir zu der Anſicht gekommen, daß das Geſetz im Intereſſe der Autonomie von 
bon der Bevölkerung durch allgemeines Stimmrecht gewählt würde, während | fie jetzt noch mit zu vertreten haben, preisgegeben zu haben. Die allein | Elſaß⸗Lotbringen, ſowie zur Vermeidung noch etwa drohender Gefahren 
ietzt nur der Bezirkstag direct von der Bevölkerung gewählt und dieſer dann ſichere Garantie gegen eine ſolche Gefahr werden wir dann finden, wenn durchaus nothwendig ſei; die Gegner der Vorlage, die heute das Wort ge⸗ 
die Mitglieder des Landesausſchuſſes bezeichnet. Es ließe ſich darüber es uns gelingt, dem Landesausſchuß die Gewähr einer geſetzlich begründeten nommen, haben bisher das Fortſchreiten einer freieren Entwickelung nur ger 
treiten, ob das allgemeine directe oder das indirecte Wahlverfahren das] dauernden Inſtitution zu verſchaffen, und wenn wir ihn mit denjenigen | hindert; wir find dazu da, Neues zu ſchaffen und wollen auf dem Wege 
eſſere iſt. Aber iſt denn nicht in vielen Staaten, die durchaus nicht zu Befugniſſen ausſtatten, welche die gegenwärtigen dentſchen e weiter gehen, welchen die Regierung ſelbſt im Jahre 1871 porgezeichnet und 
den despotiſchen gehören, derſelbe Modus angewendet worden? Iſt nicht beſitzen, ſolche find insbeſondere Oeffentlichkeit feiner Verhandlungen, Uns durch ihre Verſprechungen näher charakteriſirt hat. Ich halte es nicht für 
der jetzige franzöſiſche Senat in dieſer Weiſe gewählt worden? 2 verletzlichkeit der Abgeordneten, das Recht der Veröffentlichung mahrheit: |nöthig, die Vorlage in einer Commiſſion zu berathen, doch bitte ich, die 
75 Wenn dann der Vorredner jagt: der Landesausſchuß ſtebe nicht auff getreuer Berichte durch die Preſſe und endlich die Feſtſtellung der Beriopicität | zweite Berathung von der heutigen Tagesordnung abzuſetzen. 
ſſicherer Baſis, nun dann möge er uns doch unterſtützen: wir begehren jaſſeiner Einberufung. Ich hoffe gewiß, daß hierüber ein Einverſtändniß im Das Haus tritt dieſem Antrage bei, nachdem der Antrag auf Commiſſions⸗ 
nichts Anderes, als den Landesausſchuß auf möglichſt ſicheren Boden zu | Haufe ſich wird erzielen laſſen. Meine politiſchen Freunde und ich wünschen | Berathung mit geringer Majorität b worden iſt. 
tellen. Aus den Verhandlungen des Landesausſchuſſes läßt ſich ja auch] den Geſetzentwurf 0 umzugeſtalten, daß die regelmäßige Form des Zuſtande⸗ Es folgt der Antrag der Abgg. Ge 
erausleſen, daß derſelbe noch nicht ein volles Gefühl feiner Selbſtſtändig⸗ kommens der Landesgeſetze für Elſaß⸗Lothringen lediglich in die Hände des] Abänderung des Geſetzes vom 30. December 1871, betr. die Einrichtung der 
Leet habe. Aber er hat jedenfalls gethan, was er in ſeiner Lage thun konnte. Landesausſchuſſes gelegt und nur für außerordentliche Ausnahmefälle die | Verwaltung in Elſaß⸗Lothringen. Der Antrag geht dahin, den Reichskanzler 
Deer vorliegende Geſetzentwurf iſt allerdings noch nicht geeignet, ihm eine Reichsgeſetzgebung eintrete. Wir halten es aber in keiner Weiſe für richtig] aufzufordern, dahin zu wirken, daß das Geſetz vom 30. December 1871, be⸗ 
feſte Baſis zu geben; er iſt noch ein Unding; er iſt nicht unſer Ideal, aber und angemeſſen, den Reichstag zu einer bloßen Beſchwerde⸗Inſtanz, zu einem treffend die Einrichtung der Verwaltung in ö baldmöglichſt 
wir betrachten ihn als einen wichtigen Schritt in der Richtung der vollen] Stück Regierungsmaſchinerie zu machen, die lediglich gegen die Wünſche und abgeändert werde, ſpeciell in Bezug auf 88 5, 6, 8, 10, 13, 14, 15. 
Seelbſtſtändigkeit. Die Sympathien, welche 1871 für Elſaß⸗Lothringen hier] die Vertretung der Bewohner der Reichslande, inſofern nämlich der Landes⸗ Abg. Winterer: Das Geſetz vom 30. December 1871 iſt von Allen 
beſtanden, beſtehen heute nicht mehr in gleichem Umfange (Widerſpruch); wir ausſchuß feine Zuſtimmung nicht giebt, angewendet werden ſoll. Ich be: |jtetS als ein Ausnahmegeſetz re worden, gerechtfertigt nur für ganz 
müſſen uns deshalb mäßigen und mehr praktiſche und Opportunitätspolitit | antrage ſchließlich die Ueberweiſung der Vorlage an eine Commiſſion von anormale Zuſtände, und ich mu j } t 
treiben, indem wir uns an das Beſtehende anſchließen. (Beifall.) Ich will 14 Mitgliedern. (Beifall links.) 0 daß die Regierung nach 5 Jahren ſeit Erlaß deſſelben noch nicht ſelbſt mit 
dabei nur an einen Ausſpruch Deak's erinnern, der für mich in meiner] Abg. v. Helldorf: Auch unſerer Partei erſcheint die Beſtimmung der einem Vorſchlag hervorgetreten iſt, jenes Dictaturgeſetz zu ändern. Denn 
n Laufbahn feels ein Vorbild war: Meine Politik iſt eine Po- Vorlage, wonach es lediglich dem Ermeſſen und der Willkür der Regierung Jan allen ſchlimmen Zuſtänden in Elſaß⸗Lothringen trägt dieſes Geſetz die 
itik der Vorſicht, welche uns gebietet, immer, wo es möglich iſt, einen Schritt anheimgeſtellt bleibt, mit wem fie die Geſetze für Elſaß vereinbaren will, als größte Schuld. Wir haben nur ſieben Paragraphen bezeichnet, welche wir 
vorwärts zu thun, aber niemals einen Schritt zurückzugehen. Auf dieſe] bedenklich und mindeſtens der ſorgſamſten Prüfung bedürftig. Wir werden 1 chen r \ 
Weiſe kommt man zwar langſam, aber ſicher zum Ziel. Wenn die Volks: uns aber vor Allem bei der Prüfung der ganzen Vorlage vor einer übers |einberitanden wären, ſondern weil jene Paragraphen die ſchlimmſten des 
vertreter in Wahrheit die Väter des Volkes find, müſſen fie ſich die Pflicht[ mäßigen, ſentimentalen Vertrauensſeligkeit gegen die Elſaß⸗Lothringer zu] Geſetzes find. § 5 bezieht ſich auf die Berufung gegen Willkürmaßregeln von 
auferlegen, die in der Politik Unverſtändigen darauf aufmerkſam zu machen, hüten haben, welche Kräfte entfeſſeln möchte, für deren richtigen Gebrauch Verwaltungsbeamten. Wah ander 
daß man keine übertriebenen Wünſche formuliren müſſe. Dieſe Politik iſt wir noch keinerlei Garantie haben. (Sehr wahr! rechts.) Dem Antrage auf] Entſcheidung des Richters geht, hat bier ein Verwaltungsbeamter über den 
auch in Frankreich von der Republik getrieben worden und gerade der Haupt Ueberweiſung an eine Commiſſion kann ich nicht zuſtimmen, glaube vielmehr, andern zu entſcheiden, und die Beſchwerden können nur mit Genehmigung 
arm der Intranſigenten⸗Partei, Gambetta, iſt zu dieſer ſtaatsmänniſchen, daß die nothwendige Verſtändigung ſich zwiſchen der erſten und zweiten 
5 pportunitätspolitik in der letzten Zeit übergegangen. Die Politik, welche Leſung im Haufe ergeben werde. i 
 fagt: „Alles oder nichts“, hat ja auch ihre Berechtigung, aber der Verſtand! Abg. Frhr. Schenk v. Stauffenberg: Ich ſtimme dem Abg. Dunker 
bPerbietet uns, ihr zu folgen, wenn wir auch unſerem Gefühle nach uns der: darin bei, daß unſere Geſinnungen des Wohlwohlens gegen Elſaß⸗Lothringen 
felben anſchließen könnten. Es muß in Elſaß « Lothringen etwas geſcheben, heute noch ebenſo lebhaft find, wie in früheren Tagen. Leider gehört aber 
es muß eine Reform angebahnt werden. Wenn fie heute hätte größer wer: zur Regelung der uns vorliegenden Berhältniſſe etwas mehr als wohl: 
2 den können, jo würde ich das mit Freuden annehmen; können wir ein wollende Geſinnung. (Sehr richtig!) Die eigenthümliche Stellung von Elſaß⸗ 


N 


ru 


Mehr nicht erreichen, jo nehmen wir auch das Wenige mit Dank an. Lothringen einestheils durch feine Erwerbung durch das Reich, anderntheils 
Nehmen auch Sie dieſe Vorlage an, ſonſt würde man in den Reichslanden durch die eigenthümliche Geſtaltung der Reichsverfaſſung iſt vom Vorredner 
ſagen, der Reichstag thut nichts für uns, er legt die Hände in den Schooß. augedeutet worden. Daß die dortigen Verhältniſſe alſo ſo ſchwierig und 
2 Es iſt ja für Elſaß⸗Lothringen ſchon viel Gutes geſchehen und wir begrüßen] verwickelt wurden, war unvermeidlich und wir dürfen auch keineswegs denken, 
mit beſonderer Freude die Einführung des obligatoriſchen Schulunterrichts. daß wir jetzt die Formel nit einem Male gefunden haben, die Angelegen⸗ 
( ebhafter Beifall.) heiten zu regeln. Auch dieſer Geſetzentwurf iſt leider ein Proviſorium; ein 
Es iſt aber auch ſehr vieles ſchlecht gemacht worden und darauf werden befriedigendes Definitivum hat noch Niemand vorſchlagen können und ſo lange 
auch wir die Verwaltung aufmerkſam machen. Wir leiden an einem orga= dies nicht der Fall iſt, hat Niemand das Recht, über das Proviſsrium die 
niſchen Uebel, das iſt unſere unbeſtimmte Stellung als Reichsland; wir Achſel zu zucken. Als dieſer Geſetzentwurf dem vorigen Reichstage von der 
leiden an einem Verwaltungsübel, weil die Behörden noch nicht den rich⸗ Reichsregierung vorgelegt wurde, waren die Verhältniſſe weſentlich andere 
ligen Zuſammenhang mit dem Lande haben; wir leiden auch an einem] wie heute. Damals haben wenige Mitglieder in 85 Hauſe die Ueber⸗ 
geſetzlichen Uebel, denn wir haben fo viel Geſetze, das wir eigentlich nicht zeugung gehabt, daß ein Geſetzentwurf in dieſer Geſtalt je zum Geſetz er⸗ 
Bi mehr wiſſen, was Geſetz iſt. Jeder Verwaltungserlaß aus Berlin wird in hoben werden könnte, jedenfalls nicht in dieſem Augenblicke. 

dem Reichsland von Inſtanz zu Inſtanz verſchärft und ehe er vom Ober⸗] Es war eine allgemeine Abneigung im Reichstage damals, zu Gunſten 
präſidenten an die Präſidenten, die Kreisdirectoren, 1 eng var einer Landesvertretung von Elſaß⸗Lothringen ohne weitere Garantien auf 
And die Gendarmen konımt, wird er ganz unkenntlich. Wie ihn die Gen⸗ die Rechte, welche der Reichstag ausübt, zu verzichten. Ich conſtatire mit 
darmen dann handhaben, können Sie wobl denken; dieſe Leute bekunden] Befriedigung, daß die Sachlage jetzt eine durchaus veränderte iſt und daß 
ihren deutſchen Patriotismus oft in ſeltſamer Weile. Als wir nach Berlin der Grundgedanke des Geſetzentwurfs einer freundlicheren Aufnahme be⸗ 
kamen, beſchäftigte uns die Frage der Optanten; wir erhalten auf unſer gegnet als im vorigen Reichstage. Der Grund davon iſt, daß die reichs⸗ 

Beſtreben vom Fürſten Reichskanzler einen Erlaß, welcher die Zurücknahme ländiſche Bevölkerung diesmal zum erſten Male in größerer Anzahl den 
der ſcharſen Maßregel gegen die Optanten zuſagte. Zwei oder drei Tage rein negativen Standpunkt verlaſſen hat. (Sehr richtig) Die Situation, 
ſpaͤter erhielten die Kreisdirectoren einen Erlaß, vom 14. Februar datirt,] welche wir vor einigen Tagen erlebten, erinnerte mich an den Eintrittstag 
Der ihnen die ſtrengſten Maßregeln anempfabl. (Hört! bört!) Heute früh] der reichsländiſchen Abgeordneten in den Nennen dz im Jahre 1874. Der 
Habe ich einen Brief erhalten, worin geſagt wird, die Verhältniſſe find fa,| Abg. Bezanſon hat auch in diefem Jahre feinen Proteſt wiederholt unter 
Daß bei uns die Gendarmen Mur und walten, wie fie wollen. (Hört!) | Berufung auf die unveränderte Geſinnung ſeiner Wähler und unter Be⸗ 
Diieſe Zuftände können nicht fortdauern. Bei den Wahlen wurde in Straß: zugnahme auf den damals vom Abg. Teutſch gemachten Proteſt. Trotzdem 
burg ein Manifeſt veröffentlicht, in welchem die deutſchen Eingewanderten [tt die Situation heute eine weſentlich andere. Damals verließen jene Ab⸗ 
aufgefordert wurden, für den Proteſtcandidaten zu ſtimmen, weil man wolle, eordneten bald 7 den Saal und betheiligten ſich nicht weiter an den 
daß die mächtige Hand des Fürſten Bickmarck ſich auf Elſaß⸗Lothringen lege | Berathungen des Hauſes. Jetzt iſt auch bei den Mitgliedern der Proteſt⸗ 
und Ordnung ſchaffe. Auch wir wollen das; aber die Hand ſoll fi auf] partei das Gegentheil der Fall. Und die Erklärung von fünf reichsländi⸗ 
die Verwaltung legen und dort Ordnung ſchaffen. Dieſen Geſetzentwurf ſchen Abgeordneten, daß ſie bereit ſeien, auch an den Commiſſionsarbeiten 
nehmen wir an als eine Abſchlagszahlung; wenn ein Antrag aus dem] Theil zu nehmen, beweiſt, daß auch ſie ſich auf den Standpunkt der That: 
HBlauſe uns mehr Freiheit verſchaffte und den Geſetzentwurf ausdehnte, ſo f ſachen ſtellen und ſich eben jo wie die anderen als deutſche Abgeordnete 
würden wir das freudig accepliren; aber wir werden die Initiative nicht eines deutſchen Landes an den Verhandlungen des deutſchen Reichstages 
ergreifen. betheiligen. (Beifall.) Die Klagen über die Verwaltung der Reichslande 

Wir nehmen Act von dem Verſprechen der Regierun,g daß dieſes Geſetz] find nicht neu und zum Theil in ihrer heutigen Subſtantirrung berechtigt. 
nur ein erſter Schritt zu einer größeren Entwickelung unſerer Verhaltniſſe] Elſaß Lothringen ift nicht an einen homogenen Staat angeſchloſſen worden, 
ſei. Wir Autonomiſten, welches Wort übrigens im Reichslande fait ein |feine Verwaltung iſt mit Beamten aus allen deutſchen Ländern beſetzt wor⸗ 
Schimpfwort geworden iſt, ſind nicht eine Regierungspartei, wir ſind auch den, und daher war eine Ungleichmaßigkeit unvermeidlich. 

i Eine Reihe von Klagen begreifen wir alſo, aber fie waren nach Lage 
der Dinge unvermeidlich. Die Art und Weiſe des deutſchen Beamten, der 


Einengen Der § 10 iſt der berüchtigſte Paragraph und drückt dem 1 Geſetz 
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Vorwärts thun, geht die Regierung mit, jo gehen wir mit der Regierung. 1 Art und 0 
4 Ton dem Sage an a wo wir erfennen würden, der Geſetzentwurf ift nicht | außerordentliche Vorzüge 115 iſt nicht immer die angenehmſte und freund⸗ 
ein Schritt vorwärts, würden wir der Regierung Opposition machen und lichſte. Wir ſind an die Härten gewöhnt, nicht aber Elſaß⸗Lothringen; man 
allein vorwärts gehen, um die beer und die Rechte unſeres Landes empfindet dort eine Reihe von Unzulänglichkeiten als ein ſchweres Unrecht, 
auf das Beſte zu vertheidigen. (Lebhafter Beifall.) die bei uns keinem Menſchen mehr auffallen, und die wir mit den guten 
Abg. Gerber: Ich hätte gewünſcht, daß diejenigen, die ſich Autono⸗ Eigenſchaften der Beamten compenſiren. Die anderen Klagen über das 
miſten nennen, vor Allem der Verpflichtung nachgekommen wären, den armen Nichtineinandergreifen des Räderwerls erinnerten an eine der letzten Reden 
Selm von Landesausſchuß, der völlig in der Luft ſchwebt, auf feſten] des Reichskanzlers. Es find etwas viel Räder in dieſer Maſchine, dadurch 
Baden und auf eigene Füße zu ſtellen. Das aber kann nimmermehr auf wird eine große Reihung hervorgerufen und ein unnöthiger Kraftaufwand 
anderem Wege geſchehen, als dadurch, daß man den Landesausſchuß aus erfordert; wenn die Räder gegeneinander gehen, entſteht ein ſchlimmer Miß⸗ 
allgemeinen Aae directen Volkswahlen hervorgehen läßt. Von perſön⸗ ton, die Maſchine ſteht ſtill und geht oft ganz 7 5 — den Intentionen 
lichen Vorwürfen gegen den Landesausſchuß, gegen die ſich der Vorredner] derer, welche ſie von oben dirigiren. Allein ſolche Zuſtände find nicht von 
verwahrt bat, habe ich kein Wort vernommen. Wenn ein früherer Vertreter | heute auf morgen zu ändern, am allerwenigſten aber durch Geſetzespara⸗ 
den Ausſchuß eine nicht würdige Vertretung des Landes genannt hat, ſo graphen. Ich glaube nun conſtatiren zu dürfen, daß die Tendenz des vor⸗ 
n Ian das nicht etwa bedeuten, daß er aus unwürdigen Perſonen beſtehe, liegenden Entwurfes, dem Landesausſchuſſe, ſoweit ez irgend möglich ift, die 


Be gegenüber ausgeführt, und iſt fogar vielfach über die geſetzlichen 
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die Antragſteller wirklich ihrem Lande einen Dienſt leiſten, wenn ſie deſſen 
W ya wollten, dann hätten fie vorſchlagen follen, was ſie 
an 

lehre wären discutirbar ae und das Haus hätte darüber bein he 


ondern, daß er aus einem Wahlſyſtem hervorgehe, das des Landes Elſaß⸗]Landesangelegenheiten zur eigenen Beſorgung zu überlaſſen, von allen Seiten des 
othringen unwürdig ſei. Ich a in dem vorliegenden Geſetz allerdings | Hauſes chſlig wd. Ueber die Art und Weiſe, wie das geſchehen könnte, beſtehen 
auch den guten Willen und das löbliche Streben der Regierung uns auf nun verſchiedene Meinungen. Man kann ſich entweder im Großen und Ganzen 
dem Wege der Selbſtſtändigkeit einen kleinen Schritt vorwärts zu führen, auf den Standpunkt der Regierungsvorlage ſtellen, oder man kann dem Landes⸗ 
aber ich beklage es tief, daß hier wieder ein Probiforium geſchaffen wird ausſchuſſe beſtimmte abgegrenzte Gebiete zur ſelbſtſtändigen Beſchlußfaſſung 
und daß unſer Land aus dem Probiforium gar nicht herauskommt. Es überweiſen, die übrigen für den Reichstag zurüdlafien. Man iſt auch dieſem 
0 wäre wohl an der Zeit daß wir jetzt endlich das Definitivum bekämen, Gedanken praktiſch näher getreten, aber es hat ſich als kaum moglich erwie⸗ 
welches Fürſt Bismarck dem Lande im Jahre 1873 verſprochen bat. Ich kann ſen, eine zufriedenſtellende Eintheilung und Scheidung zu finden; es bleibt 
mich nicht begnügen mit dem winzigen Stückchen Selbſiſtändigkeit, das uns nichts Anderes übrig, als ſich auf den Standpunkt der Regierungsvorlage 
in dieſer Vorlage geboten wird. Ich muß etwas mehr verlangen und ich! zu ſtellen. 


Schon aus dieſem Grunde können wir alſo darauf nicht ein ; 
außerdem haben wir in der vorhergehenden Debatte eingehend mit der 
alle über die Verwaltung Elſaß Lothringens discutirt und es herrſchte 
wohl len Uebereinſtimmung darüber, daß es wünſchenswerth ſei, auf 
rund der Regierungsvorlage zn in dieſer Seſſion ein Gefe zu Stande 
u bringen, welches den Elſaß⸗Lothringern das Geſetzgebungsrecht in ihren 
ugelegenheiten geben ſoll. Die Antragſteller haben zu Gunften ihres An⸗ 
trages an die appellirt, welche es als einen Vortheil für Elſaß⸗ 
Lothringen erklärten, daß es durch die Annexion aus drei Departements ein 
nd geworden ſei und ſagen nun, man möge dieſem Lande auch feine frü⸗ 
eren Rechte wiedergeben. Wir ſind aber im Begriff, dem Lande Elſaß⸗ 
Lothringen nicht nur das zu geben, was es beſeſſen hat, ſondern auch das, 
was es noch nie gehabt hat, nämlich das Recht der Geſetzgebung in ſeinen 
ingelegenheiten, welches es unter franzöſiſcher Herrſchaft nie gehabt hat. 
n folder Augenblick iſt nicht geeignet, daß ſich der Reichstag mit den Details 
er Verwaltung von Elſaß⸗Lothringen befaßt, das wird dem Zuſammen⸗ 
wirken des Landesausſchuſſes mit der Re ierung überlaſſen bleiben müſſen. 
ir werden bei der Budgetberathung unſere Hilfe durch Bewilligung von 

eldern zur Einrichtung einer guten Verwaltung nicht verſagen. 

Abg. Reichenſperger: Der Vorredner und auch der Unterſtaatsſecre⸗ 
tür haben den Antrag als gewiſſermaßen nicht parlamentariſch bezeichnet, 
weil er keinen formulirten Vorſchlag enthalte und deshalb um feine Ab- 
ehnung gebeten; warum ſollte eine Commiſſion, welche jo oft ganze Geſetz⸗ 
entwürſe umarbeitet, nicht ihrerſeits Vorſchläge daran knüpfen können? Ich 
raue der Commiſſion mehr zu als die Vorredner. Wenn ſie keine Vor⸗ 

läge daran knüpfen will, bleibt immer noch die Form der 3 Be in 
welcher die Beſchwerden als mehr oder minder begründet anerkannt wer⸗ 
en und um Abbilfe gebeten wird. Der Vorredner vertröſtet auf die geſetz⸗ 
geberiſche Gewalt des Landesausſchuſſes. Wenn wirklich der Landesausſchuß 
im gewöhnlichen Sinne des Wortes ein Abgeordnetenhaus würde, ſo ließe 
ſich das ja bören; aber vorläufig iſt davon noch gar nicht die Rede. Der 
andesausſchuß muß ſich überhaupt eine einflußreiche Stellung der Regie⸗ 
rung gegenüber erſt erringen. Die Annahme dieſes Antrages aber würde 

ie Action des Landesausſchuſſes, die ja auch Herr Duncker wünſcht, ſehr 
ſtärken. Der Unterſtaatsſecretär Herzog hat ſehr klug gehandelt, wenn er 
nftand genommen, auf die Beſchwerden des Antragſtellers einzugehen; 
denn ſie And ſehr begründet. Aus allen Paragraphen des Geſetzes, deſſen 
bänderung gewünſcht wird, tönt das Vae victis! heraus. Wenn wir eine 
enderung des geradezu unerträglichen Zuſtands in den Reichslanden 
wollen, ſo wird es ſich empfeblen, wenn wir unſeren Gefühlen in dieſer 
ichtung einen energiſchen Ausdruck geben. | 

Abg. Winterer: Wir haben deshalb keine formulirten Vorſchläge ge: 
bracht, weil bis jetzt alle unſere Anträge, formulirte wie nicht formulirte, 
wenig Erfolg gehabt baben. Wir überlaſſen die Formulirung denjenigen, 
die beſſer damit Beſcheid wiſſen. | | 

Der Antrag auf Verweiſung an eine Commiſſion wird abgelehnt, ebenfo 
der Antrag ſelbſt. Für denſelben ſtimmen das Centrum, die Polen, die 
Elſaß⸗Lothringer (auch die Autonomiſten) und der Däne ix wi 

Schluß 4% Uhr. Nächſte Sitzung Montag 11 Uhr. (Geſetz⸗Entwurf, 

betreffend den Sitz des Reichsgerichtes, und Etat.) 


Berlin, 17. März. [Sr. Majeſtät der Kaiſer und König] 
horten heute Vormittag die Vorträge des Chefs des Militär⸗Cabinets, 
General⸗Adjutanten v. Albedyll, und des Chefs des Civil⸗Cabinets, Geh. 
Cabinets⸗Raths v. Wilmowski. 

[Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz] 
nahm geſtern Vormittag 11% Uhr die Meldung des General-Lieute: 
nants v. Schwerin, Gouverneurs von Metz, entgegen. Um 1% Uhr 
begaben Sich Ihre Kalſerlichen und Königlichen Hoheiten die Kron⸗ 
prinzlichen Herrſchaften mit Sr. Hoheit dem Erbprinzen und Ihrer 
Koͤniglichen Hoheit der Erbprinzeſſin von Hohenzollern nach dem Ge⸗ 
werbemuſeum. Von 7 Uhr ab wohnte Se. Kaiſerliche und Königliche 
Hoheit der Kronprinz im Rathhauſe einer Sitzung des deutſchen Fi⸗ 
ſcherei⸗Vereins bei. (Reichsanz.) 

Gewinn ⸗Liſte der 4. Klaſſe 155. Königl. Preuß. Klaſſen⸗Lotterie. 
Nach dem Bericht von Engel Nachfolger, Friedrichſtr. 168, 


N ohne Gewähr. x 

Rur die Gewinne über 210 Mark find den betreffenden Nummern in 
d Parentheſe beigefügt.) 

e der heute fortgeſetzten Ziehung find folgende Nummern gezogen 


worden: 
„ 6 12 61 103 42 47 48 80 378 410 50 554 97 652 (300) 78 722 
33 68 899 965 66 71 1019 41 150 (300) 56 (600) 67 69 222 62 65 

370 457 554 627 712 68 835 41 912 (3000) 35 2087 144 65 204 
32 56 73 97 316 32 95 442 59 68 549 89 784 (300) 833 82 3096 
127 215 800) 65 348 52 68 447 61 510 44 627 36 80 715 92 95 
837 40 32 73 97 98 4000 70 112 35 99 218 (300) 303 62 98 
428 (300) 568 97 661 63 82 723 71 832 58 921 (1500) 25 75 5041 
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u (3000) 598 620 49 83 88 779 92 801 (300) 4 45 80 (300) 936 46 
2019 29 78 109 10 50 219 74 347 404 49 573 (600) 607 37 53 73 
4 752 802 19 44 46 67 915 8027 58 137 66 277 305 19 21 70 
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99 307 44 (1500) 62 477 15 92 618 721 864 65 67 902 
39,003 33 90 102 11 58 227 8 81 91 302 18 (600) 73 
66 61654 713 42 848 57. 


44 227 45 64 305 15 28 43. 415 684 83 99 er 
62 70 82 131 44 83 222 321 481 50115 634 
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91 45,016 (1500) 25 41 205 6 50 
372 529 45 46 (1500) 54 654 69 702 832 46,034 104 67 208 61 
77 334 48 430 (300) 49 (300) 71 97 585 614 61 97 808 48 93 933 
47,052 209 314 27 457 (300) 96 574 78 636 760 61 837 47 58 
965 74 88 94 48,052 (600) 87 144 229 357 74 (1500) 401 8 21 585 
623 91 826 910 14 49,053 80 95 120 97 (3000) 278 96 41597 511 
90 645 (3000) 745 802 6 21 26 963 68. 

50,039 (300) 49 52 76 (300) 118 80 215 54 319 (3000) 39 439 (3000) 
59601500) 741 869 (500) 975300 51,036 01500 56 143 95 228 32 
76 443 (600) 98 (1500) 507 54 57 82 97 602 86 90 (6000) 790 (600) 800 
426600) 55 94 99 908 25 52,008 140 218 68 83 362 428 510 66 
(300). 692(1500) 721 50 811 39 918 33 41 53,026 84 93 118 31 37 
66 88 210 30 84 362 405 12 74 90 811 71 96(600) 939 54,046 57 
97 145 75 296 312 54 57 404 54 531 78 85 680 737 52 847 
924 58 55,064(300) 152 89(30,000) 252 54 344 66 401 J12 76 631 
(3000) 726 40 56,106 78 499 524 690 724 84 57,005 59 91(300) 
145 81 238 310 14 57 548(300) 73 643 810 44 71 72 85 95 909 
23 75 58,006 103 (1500) 34 43 72 82 87 268 71 82 304 43 419(15000) 
98(600) 501 22 38(600) 42 82 721 800 15(300) 50 78 909 13 48 83 
59,035 56(300) 70 135 42(300) 86 226 30(300) 35 375 77 438 42 556 
64 77 620 (300) 32 74 736 912 36 40. 

60,142 81 88 241 74 96 300 (300) 50 73 (1500) 475 92 514 57 
79 (300) 83 639 778 843 69 90 905 (300) 57 86 (1500) 61,040 90 
107 11 (300) 61 79 320 (300) 67 436 67 71 78 500 68 673 (300) 97 
(800) 719 54 54 72 89 920.39 62045. 128 75 87 (600) 94 (300) 272 
332 (300) 59 62 447 77 536 (300) 83 655 76 (300) 705 13 812 18 
(600) 57 81 913 67 78 (300) 63,088 128 43 86 252 (600) 55 84 (3000) 
322 79 (300) 96 419 39 78 81 533 40 50 600 16 36 (300) 96 756 842 
61 64,013 24 (1500) 41 112 66 (300) 202 66 302 68 443 96 551 (300) 
57 (1500) 665 739 93 841 44 914 57 87 (300) 65,028 104 20 73 79 
226 27 (600) 68 96 469 90 510 (3000) 12 17 623 (3000) 40 55 811 54 
59 916 64 73 75 66,001 14 53 (300) 59 81 (1500) 190 (15,000) 245 82 
88 320 48 75 424 38 540 627 732 66 (300) 830 35 938 48 67,011 
33 42 59 122 52 209 37 349 51 57 461 63 (600) 504 (300) 641 53 
756 (600) 802 (600) 951 93 68,046 50 (1500) 74 80 90 143 241 (300) 
82 540 625 36 63 716 919 26 34 51 69,028 61 140 88 242 54 372 
(1500) 93 496 556 87 (1500) 667 87 700 69 831 (300) 74 925 85 (1500). 

70,005 (300) 6 (600) 50 125 217 (300) 60 74 86 89 98 360 75 
496 524 35 604 5 29 42 69 89 (3000) 714 (600) 17 24 27 66 67 811 
1500) 25 42 (1500) 76 95 934 71,015 50 57 82 (1500) 109 10 53 (600 
4 220 44 78 317 (600) 94 (300) 404 10 32 63 (300) 78 508 37 9 
607 (300) 51 748 62 89 802 58 (600) 63 927 54 73 86 72,113 40 95 
203 (300) 15 28 83 88 95 313 48 (300) 414 37 504 9 46 648 (300 
725 58 79 (600) 835 66 78 83 (300) 980 94 73,012 (600) 58 
96 (300) 149 52 54 (1500) 298 300 47 55 431 (600) 42 60 61 520 
24 29 48 49 57 88 91 611 25 98 742 62 (600) 80 89 94 904 74,017 
42 90 205 422 35 54 91 541 84 (300) 621 24 741 44 831 (600) 51 
59 92 900 52 88 75,080 91 115 278 466 512 (1500) 41 99 654 
703 70 99 803 17 23 41 (600) 51 72 92 (3000) 918 92 (300) 95 76,002 
300) 39 124 64 230 339 49 71 457 532 64 81 86 699 845 47 96 
300) 922 83 77,058 81 156 230 49 310 511 (300) 21 626 59 82 
734 63 67 96 868 937 50 59 (3000) 76 90 95 78,005 (300) 91 103 48 
212 76 89 93 346 50 59 401 39 (600) 62 80 538 (300) 604 8 59 83 
702 6 7 19 76 88 893 (1500) 901 27 61 79,061 71 158 242 (2000) 
67 322 82 86 (600) 410 12 756 62 854 99 (300) 920 45 (300) 94. 

80,017 25 83 93 226 65 328 99 404 5 48 59 (3000) 66 96 (3000) 
573 617 763 851 79 92 928 58 81,045 60 86 122 31 60 75 94 
330 (3000) 412 34 516 43 69 86 631 50 (300) 80 742 (600) 59 98 
885 926 82,011 55 88 107 33 37 76 221 (300) 42 71 76 327 84 89 
438 56 (300) 70 (3000) 523 (1500) 91 95 622 35 83 (1500) 721 (600 
32 51 (1500) 72 831 53 83 (300) 91 83,023 71 336 (3000) 74 555 (300) 
633 725 (1500) 26 813 67 901 23 35 84,000 (300) 232 313 61 (600) 
412 91 512 59 71 608 18 22 (3000) 708 865 (1500) 78 934 85,035 
103 39 79 (3000) 296 303 15 20 407 11 67 84 524 50 604 8 763 
98 808 915 59 98 86,050 70 (3000) 88 112 (300) 323 433 41 518 
86 87 (600) 611 77 (600) 848 (300) 52 906 62 96 (600) 87,011 60 67 
212 67 72 91 (1500) 92 (300) 304 28 60 (1500) 82 85 551 60 70 766 
966 83 88 88,010 24 51 (1500) 88 170 (300) 90 287 94 97 390 454 
(3000) 546 77 627 (3000) 43 78 770 827 58 71 89,010 (300) 12 196 
235 70 361 79 461 643 (300) 52 (1500) 81 745 (300) 54 76 84 (3000) 
837 61 (600) 85 (300) 910 20 32 82. 

1 90,047 213 37 82 96 369 407 53 88 507 61 67 647 58 733 
825 69 900 44 53 91,024 64 107 58 (1500) 69 226 95 316 (1500) 
35 400 80 (600) 557 645 740 78 (300) 81 837 41 55 56 924 27 35 
41 (300) 92,018 29 117 49 81 (1500) 253 63 76 303 27 (1500) 62 489 
535 40 756 (300) 78 (1500) 910 75 93,004 39 11381 220 2127 367 
73 77 406 (600) 39 67 516 (1500) 702 (300) 47 (600) 53 76 826 64 
94,092 141 69 83 (300) 258 81 325 54 73 97 (300) 406 508 93 605 
29 34 (300) 708 18 42 90 939 (300) 62. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
Wien, 18. März. Die „Wiener Zeitung“ veröffentlicht die Er⸗ 
nennung des Generalconſuls in Bukareſt (f. Z. zweiter Delegirter 
Oeſterreich⸗Ungarns bei der Konſtantinopeler Conferenz) Freiherrn von 


— 


— 


Wien, 18. März. Wie die „Preſſe“ erfährt, hat der Handels⸗ 
miniſter den Reitze ſchen Vorſchlag in Betreff der Sanirung der Dur: 
Bodenbacher Bahn definitiv abgelehnt, weil die proponirten Moda⸗ 
litäten über die Rückzahlung des Staatsvorſchuſſes den geſtellten Be⸗ 
dingungen nicht entſprächen. 

Wien, 18. März. Die heule ſtattgehabte Conferenz der ver⸗ 
faſſungstreuen Clubs hat nach einer vierſtündigen Debatte den Antrag 


518 5 überlaſſen bleibe, denſelben im Abgeordnetenhauſe einzu⸗ 
ringen. 

aris, 18. März. Der „Agence Havas“ wird aus London in 
Beſtätigung der geſtrigen Mittheilungen gemeldet, daß die Verhand⸗ 
lungen zwiſchen der engliſchen und ruſſiſchen Regierung zu einer Ver⸗ 
ſtändigung geführt hätten. Das Protokoll werde wahrſcheinlich heute 
oder morgen unterzeichnet werden. Die Botſchafter erwarteten hierzu 
die Ermächtigung ihrer Regierungen. 

London, 18. März. General Ignatieff, welcher geſtern einer im 
auswärtigen Amte veranſtalteten Feſtlichkeit beigewohnt hat, iſt am 
Abend nach Hatfield abgereiſt. Morgen wird der General bei dem 
Earl of Beaconsſield diniren und am Dinstag von der Königin in 
Audienz empfangen werden. Die Abreiſe des Generals nach dem Con⸗ 
tinent iſt nunmehr auf Donnerstag Vormittag feſtgeſetzt. 

Brüſſel, 18. März. Gegenüber den Mittheilungen mehrerer 
Zeitungen, daß ſich im Protokoll, welches den Mächten zur Zuſtimmung 
unterbreitet werden ſoll, die Klauſel über die Seitens Rußlands wie 
der Türkei behufs Abrüſtung zu ergreifenden Maßregeln befinde, will 
der „Nord“ wiſſen, daß das Protokoll keine Stipulation dieſer Art 
enthalten dürfte. 

Rewyork, 17. März. Der Dampfer „Moſel“ vom Norddeutſchen Lloyd 
iſt heute hier angekommen. 
(Aus L. Hirſch's Telegraphen Bureau.) 

Wien, 18. März. Die Meldung der „Times“ von einer De⸗ 
mobiltfirung Rußlands wird in beſtunterrichteten Kreiſen dementirt. 
Bevor nicht die Annahme des Londoner Protokolls durch die Pforte 
vorliegt, kann davon nicht die Rede ſein. Das Londoner Protokoll 
ſelbſt enthält nichts über eine Demobiliſtrung. — Seitens der Mächte 


iſt abermalige Verlängerung der Waffenruhe mit Montenegro vorge: | Du 


ſchlagen worden. 
Wien, 18. März. Briefe cus Konſtantinopel melden überein- 


7 ſtimmend, daß daſelbſt große Gähr ung herrſche und täglich aufrühreriſche 


Placate angeſchlagen werden. Die „Pol. Correſp.“ berichtet ebenfalls 
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Das „Tagblatt“ meldet, die Pforte habe fih an die Großmächte um 
Vermittelung gewendet, daß Montenegro ſeine Forderungen ermäßige. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Paris, 18. März, Abends. Boulevardverkehr. 3% Rente 74, 27% 1 
Anleihe de 1872 10%, 62%, Türken de 1865 12, 92, Italiener 74, 28, 
neue Egyptier 198, 12, Banque ottomane 395, 00, Chemins egyptiens 318, 12. 

Berlin, 18. März, Nachm. 1 U. 12 M. i 
256, 00 & 257, & 257, 00, Franzoſen 378 00 à 379, à 378 50, 
Lombarden 135, 50, 1860er Looſe 101, 50 à 101, 25 à 101, 50, Silber⸗ 
Rente 57, 30, Papier⸗Rente 53, 75 à 54, 25 à 54, 10, Goldrente 64, 25 
a 64 60 à 64, 50, Italiener 74, 25, 5proc. Türken 13, 25, Rumänier —, 
proc Amerikaner —, Köln⸗Mind. Bahn 95, 25 à 95, 50, Bergiſch⸗Märkiſche 
Bahn 76, 30 à 76, 50, Rheiniſche Bahn 105, 25, Galizier 88, 50 à 88, 75 
& 88, 50, Laurahütte 66, 50 à 66 à 67, Darmſtädter Bank —, Deutſche 
Bank 89, 50 & 90, 00, Disconto⸗⸗Commandit 105, 75 a 106, 50 a 106, 25, 
Sproc. 8 Ruſſen 86, 75 a 87, 50 a 87, 25, Reichsbank —. Sehr feſt und 
animirt. 

Nachbörſe: Creditactien 258, 00, Franzoſen 380, 00, Galizier 89, 25. 
Laurabütte 68, 00, Disconto⸗Commandit 106, 50. Steigend. 

Frankfurt a. M., 18. März, Nachm. [Effecten⸗Societät.] Gi animirt. 
Wiener Wechſel —, —. Böhmiſche Weſtbahn —, —, Eliſabethbahn 
111. Galizier 177%. Franzoſen 189%. Lombarden 67%. Nordweſt⸗ 
55 95%. Silberrente 57%. Papierrente 54. Amerikaner de 85 101%” 
1860er Looſe 101%. 1864er Lone —, Creditactien 129. Oeſter⸗ 
reichiſche Nationalbank 693,00. Darmſtädter Bank 98. Berliner Bankverein 
—. Frankfurter Wechslerbank —. eininger Bank 75. Heſſ. Ludwigs⸗ 
bahn 90%. Ungariſche Staatslooſe 139, 75. Ungar. Schatzwerthe alte 87 
do neue 85%. Goldrente 64%. Reichsbank 160. 

Nach Schluß der Börſe: Creditactien 129, Franzoſen 189. 
Hamburg, 17. März, Nachminags. [Schluß⸗Courſe.] Hamburger 
St.⸗Pr.⸗Actien 117%, Silberrente 57, Goldrente 64%, Credit⸗Actien 126%, 
1850er Looſe 100%, Franzoſen 471, Lombarden 166, Italien. Rente 73%, 
Bereinsb. 118%, Laurahütte 65, Commerzbank 100, Norddeutſche 130, 
Anglo⸗deutſche 3644. Internationale Bank 84%. Amerikaner de 1885 9744, 
Koͤln⸗Minden. Sr. 95, Rhbein⸗Eiſenb. do. 105, Berg.⸗Märk. do. 76, 
Disconto 24% pCt. — Sehr feſt. 

Hamburg, 18. März, Nachmittags. [Privatverkehr.] Silberrente 
57%, Papierrente —, Goldrente —, Lombarden 166%, Creditactien 
128½, Franzoſen 472, Rhein. Bahn 105%, Bergiſch⸗Märkiſche Bahn 76%, 
Köln: Mindener Bahn 95, 1860er Looſe —. Feſter. 

Wien, 18. März, 12 Uhr 40 Min. [Privatverkehr.] Creditactien 
154,10 nach 154,50, Franzoſen 226,00, Galizier 213,25, Anglo⸗Auſtrian 74,75, 
Lombarden 80,00, Papierrente 64,45, Goldrente 76,80, Marknoten 59,70, 
Ungar⸗Looſe 74,50. Napoleonsd'or 9,67%. Recht feſt. 

Liverpool, 17. März, Vormittags. Baumwolle.]! (Anfangsbericht.) 
V. amerftanlſch Umſatz 4000 Ballen. Unverändert. Tagesimport 14,000 

. amerikaniſche. 

Liverpool, 17. März, Nachmittags. [Baummolle] (Schlußbericht.) 
Amſatz 7000 Ballen, davon für Speculation und Export 3000 Ballen. 
nie. 17 März, Nachm. Robzucker ruhig, Nr. 10/13 pr. März pr. 100 

aris, 17. März, Nachm. Rohzucker ruhig, Nr. pr. März pr. 
Kilogr. 71,00, Nr. 7/9 pr. März pr. 100 Kilogr. 77,00. Weißer Zucker 
matt, Nr. 3 pr. 100 Kilogramm pr. März 79,50, pr. April 79,25, pr. Mai⸗ 
Auguſt 78,25. 

ondon, 17. März. Havannazucker beſſer. 

Antwerpen, 17. März, Nachmittags 4 Uhr 30 Min. [Getreidemarkt.] 
En Weizen ruhig. Roggen matt. Hafer vernachläſſigt. Gerſte 

ehauptet. 

Antwerpen, 17. März, Nachmittags. [Petroleummarkt.] (Schluß⸗ 
yeriht.) Raffin., Type weiß, loco 35% bez. u. Br., pr. März 35% Br., 
25 . 35½ Br., per September 37½ Br., per September⸗December 38 Br. 

teigend. 

Bremen, 17. März, Nachm. Petroleum höher. (Schlußbericht.) Standard 
white locs 14,00 bez., per März 14,00 bez., per April 14,25, per Mai 14,25 
per Auguſt⸗December 15,50. 


Hamburg, 17. März. [Börſenbericht von 
Weizen, April: Mai 217 M. Br., 216 M. Gd., September⸗October —. 
— Bu April⸗Mai 154% M. Br., 1534 M. Gd., Sept.⸗October —. 
— Rüböl, Mai 66% M. Br., 65% M. Gd., October —. — Petroleum, loco 
14% M. Br., 14 M. Gd. — Spiritus, lauf. Monat 42 M. Br. 42% 
M. Gd., April⸗Mai 42% M. Br., 42% M. Gb., Mai⸗Juni 42 M. Br, 
42% M. G., Juni⸗Juli 43 M. Br., 43 M. G., Juli⸗Auguſt 44 M. Br., 
1352 M. Gd., Auguſt⸗September 45 M. Br., 44½ M. Gd. 5 


Poſen, 16. März. [Börſenbericht von Lewin Berwin Söhne.] 
Wetter: Leichter Froft. — Roggen feſt. Gekündigt — Ctr. Kündigungspreis 
— M. (per 1000 Kilo): per März 157 Br., per Frühjahr 157 Br., Märze 
April 157 Br., per April⸗Mai —. Spiritus: matt. Bang — 
Liter. Kündigungspreis — M., per März 50,40 Gld., per April 21,40 
bez., per April⸗Mai 51,80 bez., per Mai 52,20 Gd., per Juni 53,10 bez, 
per Juli 53,90 bez., per Auguſt 54,80 bez., per September 55,20 bez. — 
Loco Spiritus ohne Faß Be. e 


# Breslau, 19. März, 9% Uhr Vorm. Am heuligen Markte war die 
5 500 m Allgemeinen etwas beſſer, bei mäßigen Zufuhren Preiſe gut 
preishaltend. . 

Weizen in vr feſter Haltung, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 17,40 
bis 19,80—21,8 Mark, gelber 17,30 —19,60—21,40 Mark, feinſte Sorte 
über Notiz bezahlt. 

Roggen in ruhiger Haltung, pr. 100 Kilogr. neuer 14,00 bis 16—17 
bis 18,00 Marl, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. k 

Gerſte ſchwach gefragt, pr. 100 Kilogr. neue 13,60 bis 14,80 Mark, 
weiße 15,20—15,80 Mark. . 

Hafer ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. neuer 12,80 — 14,20 bis 
15,20 Mark. 

Mais ſchwach zugeführt, pr. 100 Kilogr. 11,50 —12,00—12,50 Mark. 

Erbſen ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. 12—13,70—15,80 Mark. 

Bohnen unverändert, pr. 100 Kilogr. 15,70—17—18 Mark. 

Lupinen ohne Aenderung, a 100 Kilogr. gelbe 9,50—10,50—11,20 
Mark, blaue 9,30—10,40—11,00 Mark. 


erdinand Seligmann.} 


— 7 m. 5 — 


Wicken nur billiger verkäuflich, pr. 100 Kilogr. 11,00 —12,00—13,00 M. 


Delfaaten ohne Zufuhr. 
Schlaglein in matter Haltung. x 

Pro 100 Kilogramm netto in Mark und rl 

Schlag⸗Leinſaat 2 — 24 — 22 


Winterraps Pit 96. Ko 25 — 
Winterrübſen 27 50 23 50 21 50 
Sommerrübſen 29 — 25 21 
Leindotter 22 50 20 50 17 50 


Rapskuchen unverändert, per 50 Kilogr. 7,10—7,40 Mark. 
Leinkuchen preishaltend, per 50 Kilogr. 8,60—: Mark. 2 
Kleeſamen 17 gefragt, rother feine Qualitäten preishaltend, per 

50 Kilogr. 40—45 bis 52—66—70—76 Mark, weißer matt, per 50 Kilogr. 

40—43—51—64—68 bis 72 Mark, hochfeiner über 8 
Thymotbee offerirt, per 50 Kilogr. 22—25—28 Mark. 

Mehl ohne * per 100 Kilogr. Weizen fein 29,25— 30,25 Mark, 

Roggen fein 27—28 Mark, 9 

10—11 Mark, Weizenkleie 8,25—9,25 Mark. 


Meteorologiſche Beobachtungen anf der königl. Univerſitäts 
Sternwarte zu Breslau. 


März 17. 18. Nachm. 2 U. Abos. 10 U. | Morg. 6 U. 
o 1 4˙7 + 308 + 203 
Luftdruck bei 0°...» 328,30 328,68 323,52 
Dunſtdrucfekk 17,88 14 204 
Dunſtſättigung 62 pCt. 66 pCt. 83 pCt. 
D W. 2. S. 1. W. 1. 
Wee bedeckt. bedeckt. bedeckt. 
März 18. 19. Nachm. 2 U. Abds. 10 U.] Morg. 6 U. 
Luftwärm U ovale 85 5% ++ 198 + 0˙3 
Luftdruck bei OOO. 329 20 330% 07 329,70 
n wre 1 05 1 Br 
Dunitfättigung - + - » pCt. 2 5 1 
eee W. 2 S. 1 
Wetter wolkig. ziemlich heiter trübe. 


Br3lau, 19. März, [Waſſerſtand.] O.⸗P. 5 M. 52 Cm. U.⸗P. 1 M. 18 Cm. 
Eisſtand. 
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da 1876 (4 
Btaats-Anieihe .„.... 4 
13 
3 


Stazts-Schuldachelse. 
Präm.-Anieihe v. 1868 
Barliner Stadt-Oblig. 


Berliner .. 
2 


de. 


CRÖSSTE AUSWAH 


Ton Kupterstile, Photographlen U Prachtwerk el, —— Täglich. 


Entree 5 


5 


85.65 bz | e, 


‚08 de London 1 im 1892 
2 os Paris. 189 Fres . 
145 a Petersburg les. 


«02,40 bB Warschau 10064. 

619 bzB Wien 19 FI.. 

82,90 be do. dd 34.03 
15 —— 


ik 


a e DENT r SITE 


Berliner Börse Con 17, März 1877. 


Fonds- und Geld-Seurs.a, 


K 8 Anleihe, ‚44 104, 10 bz 2 


3 — 1938 


"169.15 b2 


Pf. Abends bis 7 Uhr bei Beleuchtung. 


165,50 ba 
16435 be 


= Jay 10180 ba E Eraonbahn-Stamm-Aotlen. 
»- e rener 1 Dirid. pre 1878 
‚senache neue. ..'4 | 84.20 bz Aacher -Mastricht,| I 21,00 520 
AISchlesische 32½% 84,50 * r a 4 — 76,25 bz 
50 Berlin-Ankalt . 8 — 90.25 bzG 
ALandschaltl. Centralid 5.50 ba m 7 20 20 
Kur- u. Ncumärk, 4 95.50 bn Ber n-Dresden . . 27 20, 52 
ommerscke . 4 ! 06,40 be Berlin-Görlita. 0 u 17,90 bz 
R 4 | 9.40 ba Berlin Hamburg % 10 | > 167.50 bz 
bprenssische . 4 | 90,40 bs Berl, Nordbaba- | — | re 
Westfäl, u. Bhein| | 9750 B Berl.-Potad-Magab| 3 | — 76,25 b2@ 
957 fl 15 4 95.90 de B Berlin-Stet in - 4% | 59, 114 15 bag 
Bächs er error 4 305 Böhm, e 1 70 20 b 
Schlesische „. . » Bresle „ Nreib. 2 67.50 ba 
Badische Prüm.-Anl. 4 21,5% bz& 6 A Prei 94775 d 
Balsrische 4% Anleihe 4. 121,75 D. linden am = 19 D 
4 Gölu-Mind. 8 id 109,5 bag Fu do. ‚ii 12 8 5 — 
Maven. Rigenb. ze 
Rache. Ren —— Dus-Bodenbach.D, s 0 — 2 hai 
Gal. Carl-Ludw.-B. == 0 
Kuh, 40 8 ee Pr — 6 . 18 40 bas 
n Haunever-Altenb. 0 0 14,50 bad 
Brauzschw. Prüm, 1277 1 Kaschan-Oderberg 4 — 35.24 bad 
ene eee nr 
— — Iadwiesb.-Bexb. 2 — „10 
Ducsten 964 b  |Fremd, Bin. I Poienart 11671-6 19,18 bz 
Dover. 20,38 © eiali.Leip. — — n — 99.00 bro 
Mapolcons 16,24 bs |Oest. Bkn, 165,58 hafMagdeb.-Halborst.| € ee 
dmperials — - do, bn n 187 bz 9 E 3 
Dollars 4,195 Be — ͤ FE Me Kainz-Ludwirah, . 16 — 83,99 ba 
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1 — 12% 122. 2 
en Pastial-Obl. 5 110440 br nen: * => 1275 — „1117,09 ba 
so Pfd. apr.Uyp- *. ** 99,25 b ſocsterr-Pr. St-B. | 6 | — 376-79-78 
1 Wg. 4% 805 de 4. e 1 
vote, W.. Obst. 8 om 31-33,66-3 
n en 3 Ostpreuse. Südb, „| 0 | 0 24.75 b2& 
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* „„Anth.Nord. br. 8 101 530 Stargard - Pose ner 4 4 101 na b. 
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86. S trale a. Je e, [10220 bro Eisenbahn-Stamm ge 2 
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Tae eine Kfahr, 5 I100.20 2 Koklfurt-Falkenb, 2 30) H Ds E 
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ang. "BodOr0de 1 40 0 5 ba BRAD ats "| 1025 via 
> . Osipr. Südbahn. 7 " 
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Bechte-O.-U, mahn 85 — 5 1 * 
Ausländische Fonds. Eumänler 8 — s | 55,00 ba 
14 1. (4% Cd bg Saal- Bahn 15 — |5 25 ben 
ent Bilder Kehre eee dB J Welnzr-Gars. 4 E 2 6 
do. Gold rente a | 64 ö. 
do, Papierrento . . . . 40 ee bz Bauk-Paplore, 
40, Ser e. 5 19778 bs faz Dent end- G. 0 1 20,25 0 
20. tape 40 4 [808 be AnzloDeutscheisk.) 3 : “| 350 2 8 
2 — 1258 526 Berl. Kassen- Ver. 117,7 10% % 154 6 
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e. 00. 9. 18880 Io e be rat. Creditbk, 5 90,60 bz 
4 GE 0390 bz  JDarmat. Zeitlbk| 6%, 4 | 96,20 @ 
do, re BI Deutsche Ban 3 en 20 
mer 5 ee Anleihe s 1 ba 3 5 * 4 218 gr 
Saal . Gre, 100 f ird. 1036 58 [Biber 1 re 
nb. UT Y 4, * 
che Anleihe. 8 86,50 ba 2 75 2352 G 
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Funecke 10 Thlr. Loe 38,90 6 Goth. Grundcredb,| 8 4 1102,49 b26 
—— 8 2560 br N Hamb. Vereins-B, 810 - 8 — 1 
RT Hannov. Bank. 10 220 bz 
— ee Königsb. * N: Bank 6% 4 86,15 & 
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5 derie IL. 2 77 Leipz. Cred.-Anst.] 5 4 |168,75 bzB 
TIL „ 36.334 “T%½ 84,75 © Laxemburg, Bank] 8%, 190% U 
* 0. do. Ru 45 ur E Magdeburger de. 35 4 1000 5 
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do, Lit G. . 4% 8250 b ade 4 5 4 9590 b26 
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do, 6.40 < — r. BO Act, 8 99,00 bz 
2 2 Blei, | 3, Inge 
do, do. 4.0% 9225 K ee 4 11225 b 
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do. 5 40 80 05 2 Bar e ee in f 4 ep ns 
»öin- Minden III. I. 3 hl. Veroinshank 1 2 
10. Bi 100,50 8 Thüringer Bank, .| 3 ı | 65,00 0 
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Zialie-Sorau-Gubon .. er 
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. 10. II. 3 28,6% dz Görlitz. Euenb.-B. 4 — * 39.59 
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ohweidnitzerstrasse { 8 


[1333] 
= Gabr, Max, Christus erweckt eine Todte. 


Schwägerin » Tante 


Breslau, den 17. März 1877. 


Heut Nachmittag 4% Uhr 
starb plötzlich unser unver- 
gesslicher Gatte, Vater, Gross- 
vater, Schwager und Schwie- 
gervater, der Partieulier Heræ 


Christoph Reichmann. 

om stille Theilnahme bitten 

16848] Die Hinterbliebenen. 
ee d. 17. März 1877. 


Heute vaſchied nad Gwen 
lichen Leiden unſer Vater, Schwieger⸗ 
vater, Großvater, Ur 
und Schwager, der 


roßvater, Onkel 


im Alter dun 78½ Jahren, was wir 
e und Bekannten r 


Ss. den 18. März 1877. 
Die Hinterbliebenen. 
Beerdigung am Dinstag, den 20. 
d. M., Nachmittags 2 Uhr. 


Stadt-Theater. 


Montag, den 19. März. 
und . Kaſſen⸗Preiſen: 
Die Bureaukraten von 


Sectionschef; die ase vom 
blauen Pelikan). 
Acten von Gordinet. 
Hr. Tewele; Diedonette, Tine 
Frau v. Moſer⸗ Sperner.) 


Lobe - Theater, 


| Montag, den 19. März. 
dieſe Männer!“ 
in 4 Aufzügen von J. Rosen. 


‚Thalia - Theater. 


None den 19. März. 
Schwank 3 1 Act von 

v. Mofer. Hierauf: 3 
ale Sonntagsſchwärmer. 4 
Poſſe mit Geſang und Tanz in 
3 Acten und 4 Bildern (nach einer 
älteren Idee) von Oscar Will. 
Muſik von L. Schramm. 


Paul Scholtz’s 
CONCERT, 


des Schwedischen 


Damen-Quartetts, 
des da sii 


und der ae Künſtler⸗ 


James Jones. 


Anfang 7% Uhr. 
Näheres die Placate. 


Simmenauer Garten. 


Victoria - Theater. 


Heute und täglich: 


Grosses Concert 
Vorstellung. 


Auftreten ren Künftler und 
Anfang 7% Up. 


wirkt hat, finder in n el 


Vorräthige Stellung. 


eee 


auf Briefbogen und Couverts 


F. Schröder, 


Breeiau, Albroobiaeir. Nr. di. 


"er dung "OS wg 
ugulaplugg 
1. S. Aopen "H 
Pon weſvzcß uozleg mog 
11170) 299 syupıdg) aayım zBir1a] 
zung gun gieat 


eee 


pothek von 9000 u. 6000 
er mit 5 und unter der 
Feuer⸗Taxe auf ein hieſiges Grund⸗ 
ſtück ſind zu cediren. 
bei een Hartzig, Nikolaiſtraße 
Nr. [2781] 


mpfehle ſämmtliche Wald⸗, 


Oscar 


r 777SSFEFFwiwTwõ z u Br 


Heut Nachmittag 5 u entschlief sanft unsere gute Schwester, 
die verw. Frau Particulier 


hea Lazarus, 
U Goldstein, 


im Alter von 76 Jahren. 
Dies zeigen statt jeder besonderen Meldung tiefbetrübt an 


Beerdigung: Montag Nachmittag 3 Uhr. 
Trauerhaus: Herrenstrasse 2. 


[2780] 
Die Hinterbliebenen. 


eee IDEEN 
Verloren. 


Ein ſtarker goldner Slegelring mit 


golde ter Platte, in welcher die Bud: 
ſteden F. W. H. perſchlungen gravirt 
find, auf beiden Seiten mit Emaille 
eingelegt, iſt geſtern auf der Retirade 
hieſigen Bahnhofes liegen aelaffen 


worden. 
Der ehrliche Finder erhält bei Mid. 


| gabe des Ringes an die unterzeichnete 
Verwaltung 


10 Mark Belohnung. 


Vor dem Ankaufe wird GENE 
Gogolin, den 17. März 1 
Die Ants- Verwaltung. 


Zink⸗Ornamentklemptuerei 
Ewald Ritter, Matthiasſtr. 15. 


Eine [4638] 


große Schmiede 


im beſten Bauzuſtande, mit 4 Feuern 
und Maſchinenſchloſſerei, großem Gar⸗ 
ten, in einer ſchleſiſchen Gebirgsſtadt 
an der Bahn, bisher mit gutem Er⸗ 
folg betrieben, guter und feſter Kund⸗ 
ſchaft, iſt wegen vorgerücktem Alter 
des Beſitzers unter günſtigen Bedin⸗ 
gungen ſofort 
zu . 

Näheres unter H. 2578 durch die 
Annoncen ⸗ Expedition von Haaſen⸗ 
ſtein & ns Breslau. 


'Juonsod 


udo uz . 


II 


RT ; zu 
7 


ego 10 
Omont dos 


Dear 
zyaoey FI 'a qus puis uageßuy 


uaneuaß zueß zu ue 
uajney uz PM UIOPRA[osyooM “Un 


og wayydgayo3 wu „z aoyun guoſu 
uozydguop uoyosraz Hopurdsporp gun 


Von neuer Sendung 
Ruſſiſcher Caviar, à Pfd. 4 Mark. 
A. Gonsehlow, Weidenſtr. 22. 


Bitte zu leſen: 


Gegen Poſtzahlung von 8 M. über⸗ 
ſende franco 200 St. gute 6⸗ Pfennig⸗ 
Cigarren. 2746 
W. Kapp,*) Breslau, Nolan 22. 

) Nicht „Klapp“ wie in der geſtri⸗ 

gen Nummer dieſer Zeitung ge⸗ 
druckt war. 


= empfiehlt die bereits an 
grösseren Plätzen als 

= sehr praktisch 

befundenen 


Piasava- 
Besen. 


Kiattowitz. 
W. Grünthal. 
Eine geprüfte Erzieherin, 


welche ſchon einige Zeit als ſolche ge⸗ 


Zur ei 


L. Händler, Sahne, 
Ein unverheiratheter [4532] 
Landwirth, 


32 Jahre alt, 15 Jahre beim Fach, 
militärfrei, vorzüglich ob len, 


ſucht zu Johanni oder Michaeli a. c. 


Stellung als Wirthihafts: e 
Offerten befördert sub H. 2585 d 
Annoncen⸗ en bon Haaſen⸗ 

ſtein & Vogler in Breslau. 


Ein Lehrling Selang bei 


A. Gonſchior, ? eidenſtr. 22. 22, 


Von 250-375 Thlr. 


ſind einige Wohnungen in der 2. und 

3. Etage, beſteh. aus 4—5 Zimmern, 

Beigelaß und 1 
Friedrich⸗Wilhe 5 Za und 

Fiſchergaſſen⸗E 

zu vermiethen. [4051] 
Näheres daſelbſt beim Haushälter 

u. Schweidnitzerſtr. 28, 2. Et. rechts. 


ur Zur Saat 


Wieſen⸗ und Feld⸗Sämereien von 


letzter Ernte und nur Prima ⸗Qualität. 
Proben und Preisliſten franco. [4500] 


Immer, 
e chmiedeſtraße Nr. 25. 


Breslau, 


1 Mädchenſchule N 


jährigen günftigen Erfolgen N im Jahre 1877 


[4643] (vierklaſſig) beginnt > Sommer⸗Curſus am 9. April er. 


Bertha d Arthmann. (Sprechſt. v. 2—3 Uhr.) E Eugenie Riehter . 


XIV. Internationaler er Maſchinenmarkt. 


Der Breslauer landwirthſchaftliche Verein veranſtaltet nach 227% 
und Tun 


am 7., 8. und 9. 
in Breslau eine große Ausstellung und 1955 Markt 
von e orſt⸗ und hauswirthſchaftlichen 


aſchinen und Geräthen. 

Programme und jede etwa gewünſchte Auskunft ertheilt der mitunter⸗ 

kim Oekonomie⸗Rath Korn, Gr. 3 7 an denſelben ſind die 
nmeldungen bis ſpäteſtens ultimo argen rich 

Verſpätete Anmeldungen finden keine erbddſchllgung. 

Breslau, den 2. Januar 1877. 
Der Vorſtand des Breslauer landwirihſcgaftlichen Vereins. 

N. Seifert. W. Korn 

Mit Bezugnahme auf Art. 243 des er Deutſchen Handels⸗ 
Geſetzbuches machen wir biermit bekannt, daß in der ordentlichen General⸗ 
Verſammlung vom 16. December 1876 55 Herabſetzung unſeres Actien⸗ 
Capitals um 100,000 Thlr. — 300,000 Mk. beſchloſſen worden iſt und for⸗ 
dern wir demgemaß die etwaigen Glaudiger unſerer Geſellſchaft Br ſich 
bei uns zu melden. [4524] 


Oppeln, den 16. Marz 1876. 
Oppelner Portland⸗Cement⸗Fabrilen 
vorm. F. W. Grundmann. 


Die Gleiwitzer Juf eraten⸗Zeitung 


geleſenſte 120 ebnete Blatt Oberſchleſiens 
Regierungs⸗Bezirk Oppeln). 
Die „Gleiwitzer BE ri erſcheint Dinslag, Donners⸗ 
tag und Sonnabend, bringt das Wichtig ſte aus dem Gebiete der 
Politik, Locales und Provinzielles wi beſonderer Berückſichtigung 
aller derjenigen Fragen, welche für Oberſchleſien beſonderes Intereſſe 
haben. Im Feuilleton iſt für anſprechenden und gewählten Unter: 
haltungsſtoff Sorge getragen und bringt daſſelbe ſpannende Romane, 
Novellen, verſchiedene Abhandlungen, kurzgefaßte Weltereigniſſe, 
ſowie Humoresken und Anekdoten de., widmet ſich in der Haußtſache 
der Aufnahme amtlicher Bekanntmachungen, commercieller und ge⸗ 
werblicher Anzeigen und in jedes Fach ſchlagender Annoncen. 
Neben unſerer Zeitung haben wir, im Intereſſe des bei uns inſe⸗ 
rirenden l einen 


St N 
rassen-Anzeiger = m 


ins N 0 18 in dem alle Annoncen, die unjerer 
bebe 2. werden, unentgeltlich Aufnahme finden. Außerdem ſichert die 

ohe Auflage der Zeitung (circa 3200 Exemplare), die in ganz Ober: 
ſchleſien wie auch Mittelſchleſien bis incl. Breslau und einem Theile 
der Provinz Poſen verbreitet iſt, ſowie auch dadur 11 daß wir unſere 

eitung allen Bahnhofs⸗Neſtaurateuren Oberf tefiens bis inel. 
reslau e und franco ind den Inſerenten den 
ſicherſten Erfolg ihrer Annoncen. Inſertionspreis pro 4geſpaltene 
Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. Reclame f. 

Die „Gleiwitzer Inſeraten⸗Zeitung“ iſt eines der billigſten Provin⸗ 
Pee denn ſie koſtet, bei gewöhnlich Zmaligem Erſcheinen, in 
eutſchland und Oeſterreich bei allen Poſtanſtalten pro Quartal 

nur 1 Mark. 
Die Auflage ſteigt von Quartal zu Quartal, was wohl ein Zeichen 
der Beliebtheit in allen Kreiſen ſowohl als des intereſſanten Stoffes 
iſt, den ſie behandelt. Für Kaufleute iſt dieſe Zeitung beſonders 
empfehlenswerth, weil häufig Lieferungen in derſelben ausgeſchrieben 
werden und wichtige Anzeigen in de die enthalten ſind. (4642 
e Expedition 
der Gleiwitzer Inſeraten⸗Zeitung“. 
1 1 27. 


Gerl. Tcusbeskauf. 
Der gerl. Ausverkauf des [4205] 


Herren- Garderoben - Lagers, 


AAlbrechtsſtraße Nr. 49, "SE 


bat begonnen und werden die Beſtände von Herren: und Knaben⸗ 
Garderoben zu gerl. Taxpreiſen ausverkauft; 8 iſt die gut erhal⸗ 
iene Cinribtung zu berfaufen. Der Verwalter. 


Papp. m Holsrementdädher er 
werden zu billigſten Preiſen unter langjähriger Garantie fir und 
fertig hergeſtellt und auch Reparaturen gewiſſenhaft ei bon 


l Mannich, 
Holzeement⸗ und Sucre ga 


Breslau, Nauſcha, 
Vabnbofſtraße . 11. a. d. Sol N Aar. E. 


Der Verkauf des Wiarenlagers 


Julius Ohnstein’ ſchen Concursmaſſe 


zu Waldenburg 
Nan Dinstag, den 20. d. M. 


5 ochentagen, mit Ausnahme des N 


2 Uhr, Nachmittags von 2—5 Uhr, ſtatt. 


Delail⸗ Verkauf ausgeſchloſſen. 


ae von 
4641] 


Silesia, Verein chemiſcher Fabriken. 


zeue Matthiasſtraße 2 


und Ss in dem bisherigen Julius Ohnſtein ſchen Geſchäftslocal an 


Unter Gehalts Garantie offeriven wir die bekannten Dünger⸗ 


Präparate unſerer Fabriken zu Saarau, Breslau und Merzdorf, 
ſowie die ſonſtigen gangbaren Düngmittel. Proben und Preis⸗ 


Courants auf Verlangen franco. Beſtellungen bitten wir zu richten 
an unſere Adreſſe entweder nach Saarau, Breslau (Schweid. 


Stadtgr. 12) oder nach Merzdorf (a. d. ſchleſ. Geb.⸗B.) [3717] 


Die Dampf⸗Knochenmehl⸗u. chem. Düngerfabrik 


von B. Kupke & Sohn in Rani 


empfiehlt unter Garantie des Gehalts: 
5 Pe 15 . ö 
uperphosphate in allen Zuſammenſetzungen, 
Kartoffel, Nüben⸗, Wiefen-Dünger, Kallſalze ze. 11094 


Verantwortlicher Redaclenr: Dr. Stein. 
Dru von Sraß, Barth u. Camp. . Friedrich) in Breßlan. 
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